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Prof, Dr. med, Hermann Gu{zmann T0Jahre

Fär uns Spracbbeilpädagogen ist der Name Gutzmann ein Begriff, der mit
den Erhenntnissen der Spracbbeilkund,e aafs allerengste oerbunden ist. Für
uns hier in Berlin ist d.ie Bindang eine noch engere, weil durdt d.as Wirken
der drei Generationen Gtttzmdnn in Berlin die Spra&heilpädagogik und die
Sprachheilbund.e oon hier aas den'Weg in die ganze'Welt gef und.en baben, Eine
Berliner S prachh eils chale trägt den N amen 

" 
Alb ert-G atzmann-S dtule" . Al-

bert Gatzmann, der Gro$od.ter anseres Jubilars, 1837-1910, ist für uns der
Vater der Spracbheilpädagogih und Hermann Gutzmann sen., 1865-1922,
d.er V ater der S pracbheilwissenschaff .

So ham es aach, da$ der am 20. Januar 1892 geborene Hermann Gutz-
mann jun. in Berlin Medizin studierte und - nach einer längeren Unter-
brecbung des Studiums im ersten Welthrieg - sein med.iziniscltes Staats-
exaff en ablegen konnte wnd 1923 zarn Doktor der Medizin promovierte.
Sei.n Vater batte bereits 1891 ein Ambulatorium für Spradtstörungen ge-
gränd,et, und, irn gleicben lahr f and auch in Cbarlottenburg der erste Kursus
für sprachgestörte Kind.er statt. Dieses Arnbulatorium, das 1912 in die Hals-
Nasen-Klinih der Berliner Charitö übersiedehe, und in dem ursprünglicb nar
Spracltstörungen bebandeh and glei.chzeitig Facltärzte and. Sprachbeillehrer
ausgebildet uturden - erst später ledm die Behandlung der Stimrnstörangen
binzw -, übernabm nacb dem Tode seines Vaters ab 1924 H. Gutzmann jun.

Auch das Phonetische Laboratorium, ein Priaatbesitz oon H. Gutzmann sen.,
nadt dessen Tode aon der Chari.tö häuflicb eruorben und, aon seinem Schüler
'Wethlo uteitergeführt, uarde seiner Leitilng unterstellt. Mit einer Arbeit
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,Untersuchungen über Bewegtngsvorgänge und Klänge der Polsterpfeiten in
bezug auf die menschliche Stimme" habilitierte er sich 1932 an der Fiedrieh-
Wilhelm-Unioersität za.Berlin und erhieh die venia legendi lür das Fdch der
Stimm- and Sprachstörungen. Zam a. o, Prot'essar tuttde .er 1938 ernapnt.

In etwa70 wisxnschaftlicben Abhand.lemgen lührte er die Forsdtungsarfuiten
seines Vaters weiter fort, and so oermittelte er seine Ert'ahrungen und, neuen
Erleenntnisse zum Besten der Sprach- und Stirnmgestörten allen Interessenten.
Um diese Hille aucb nacb der Teilung der Stadt den Gesdtädigten zukommen
zu lassen, ricbtete Prot'essor Glttzmdnn 1949 aus eigenen Mitteln in Berlin-
Dablem eine Tochterstelle d,er Phoniatrischen Abteilung der Cbari.tö ein, bis
diese 1952 oont Senat West-Berlins übernornmen und schlie[llich 1958 zur
Unioersitäts-Poliklinih t'ür Stimm- und Spradtkranke gemacht wurde. Mit
Erreicbung der Altersgrenze legte er die Leitung der Poliklinik nied.er, um
sich dann ausschlie$licb seiner Praxis and, der Gutadttex- and Lehrtätigleeit
zu utidmen.

Fär uns Sprachbeillehrer ist es aber nodt eine besond.er Pflidtt, an das Wirken
oon Professor G tzmdnn in bezag auf die Sdtule und. d.ie Zusammenarbeit
mit der Lehrerscbaft an d.en Spracbbeilsdtulen za denken. Der Unterzeidtnete
hatte das Glä& and die Gelegenheit, in seinem speziellen Ausbildungsjahr
1927128 Prolessor Gatzmann bennen und ibn in seiner Arbeit arn Ambulato-
riurn schätzen za lernen. Dann sei der grotlen Tagung im Mai 1929 ,Das
sprachhranhe Kind* gedaüt, d.ie im Auftrage der Arbeitsgemeinscbaft t'ür
Spracbheilpädagogik in Deutschland, Sitz Hamburg, darch E. Hasenkamp in
HallelSaale durchgelübrt wurde. Auf dieser aon den Sprachheilpäddgogen
oeranstalteten Arbeitstagung,rodren wohl ohne Aasnabme sämtliche a$ die-
sem Fachgebiet dam.als tätiEen Ärzte and Aatoren des In- und Aaslandes
ni.dtt nur anwesend, sondern sie bieben audt ridttungueisende Referate. Es
mag bier die Gelegenbeit benr.ttzt werden, am diese Narnen aus d.em ge-
ndnnten Fach- und, Teilnehmerbreis in Erinnernng zr,t. bringen: oan Dantzig,
Dr. Dracb, Prot'. Dr. med. Flataa, M. Friedländer,Prof.'Dr. ned, Fröscbels,
Dr. Grebe, Dr. rned.. Gttmpertz, Dr. med, Giltzrrodnn, Dr. Hansen, E. Haser-
kamp, Dr. med. Hoepfner, Dr. tellinek, A. Lambeck, Dr. med. Löbell,.Prof .

Dr. med. Nadoleczny, A. Rösler, K. C. Rothe, Dr. Seeling, W. Schlet{}, Dr.
med. Scbolz, F, Wethlo, Dr. med.. Zarnsteeg. Da$ es zu einer solchen ert'olg-
reicben Tagung mit über 300 Teilnehmern horamen honnte, u)ar 14. a. aadt
dern Bemähen des Professor Gutzmann mitzuoerdanhen. Ab 1934 r»ar Pro-
iessor Gutzmann der t'ür die Berliner Spradtheilschilen.ru.ständige Facltarzt,
dem es obliegt, d,ie einzssdtalenden and, abgehend.en geheilten Kinder za
begutachten and. a*dt sonst in al,len Fällen der beretende F.ecbarzt zn sein.

Und diese Aulgabe hat er beute nocb. Da$ er audt als Dozent an d.er Ats-
bild.ang der Spracbbeillehrer im Rahmen d.er Päd.agogischen Hocbschule mit-
wirbt, ist wobl als selbstverttändlicb anznsehen. »ii im schttlis&ten tserei.dt
sicb ergebende zu.satnrnenarbeit ztoisdten Fadtdrzt, den Rckrcren der spr.arh-
heilsdtulen und den Sprachheillebrern ,n)dr immer ein:e si.dt gegenseiti.g t'ör-
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dernde wd icb achtende. Imrner wieder hat si& Professor Gntzmann für die
Spra&heilscbulen eingesetzt. Sein Plan, flir die Kinder der Sprudtheilschulen
mit Hilfe der Bebörden ein Land.schulheim zu sdtaffen, honnte leid,er nocb
ni&t rtenoirkli&t wndm. Für d.en Kreis der Spraclrbeillehrer über Berlin
hinaus ist es widttig, darauf binzuz»eisem, da$ bei der Neugründ,ang der
,Deutscben Gesellsdtaft fär Spracb- und Stimmheilhunde" Professor Gutz-
,ndnn znln etsten Vonitzenden gewähh wurde. Als d.ann unsere Arbeits-
geneinsdtaft die ser vorneltmlicb das Ärtt e n best eh en de n V ereini gung ge gen-
über den Wansdt äu$erte, an den gemeinsamen Bestrebungen rnitarbeiten zu
dürfen, ward,e nns oon seiten d,es Vorstand,es wnd seines Vorsitzenden in
grollzügiger Weise in d,er Forrn die Mögliüheit gegeben, d,al| eine hoopera-
tioe Mitglied,sdtaft oereinbart wurde, zoodurch alle unsere Mitglieder aadt
glei&zeitig Mitglieder der Deutsc$en Gesellscbaft für Sprach- und Stirnm-
beilhunde sind. Zu erqtäbnen ist aucb noch, da$ Professor Gutzmann seit
1956 demVorstand der ,Intetndtionalen Gesellscbaft f ür Sprach- und Stimm-
heilhund.e" angehört, and d.a$ jetzt die Berliner oto-laryngologiscbe Gesell-
schaft ibn zu seinem 70. Geburtstag zu ihrem Ebrenrnitglied ernannt hat.

Dem Jubilar Prof essor Gutzmann sprechen utir zu diesern Tage unseren herz-
lichsten Danb aus für all sein Bernüben, d,ie Erkenntnisse der Spracb- und,
Stimmbeilhunde ooranzutreiben und. insbesond,ere aucb für die unseren
Sprudtheilscbulen in ständiger Hilfsbereitscbaft geuidmete Arbeit. Mit die-
setn Dank üerbind.en wir unsere besten'WünscJte lür oiele axitere Jahre, in
denen es ihm oergönnt sein mag, den Stirnm- and Sprachgestörten ein steter
Helfer zu sein.

Paul Lühing, Berlin

Prof . Dr. med, Emil Froeschels, NewYorb

ÜBEß DEN PARAU.EIISMUS Z§ruSCHEN H}INDIGKEIT UND

"ZUNGIGKEIT"

Diese Abhaudlung wird vielleiüt manchen Leser wegen der Kühnheit ge-

wisser Sdrlußfolgerrurgen in Erstaunen setzen. Darauf werde ich bald zurü&-
komrnen. Vorerst muß jedodr betont werden, daß die Beobadrtungen, auf
denen die S&lußfolgerungen beruhen, an so zahlreichen Mensctren gemadrt
worden sind, daß die Beobadrtungen einen sidreren wissensdraftlidren Be-
stand bilde*r. W'as nun die Sdrlußfolgerungen betrifft, so haben sie sidr trotz
gründlidren Nadrdenkens meinem Verstande geradezu aufgedrängt, so daß
idr sie für ridrtig halte.
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In einigen englisdren Veröffentlichungen* wurde darüber berichtet, daß
siebzig Prozent vonRedrtshändernund siebzig Prozent von
Linkshändern den seitlichen Zungenschnalzlaut entweder aussclließlicl auf
der Seite der Händigkeit oder dodr leichter auf dieser Seite machen kön-
nen. Die Prüfungen, die idr ersann und die an über 400 Personen durdr-
geführt wurden, gingen folgendermaßen vor sidr: Der Prüfer verdeckte
seinen Mund mit einer Hand, damit der Prüfling nidrt sehen konnte,
auf weldrer Seite des Mundes der Prüfer sdrnalzte, so daß der Prüf-
ling den Eindrud< des Sdrnalzlautes nur durdr die Ohren empfing. Der
Sclnalzlaut wird so bewerkstelligt, daß man eine Zungenhälfte bis zur Be-
rührung der gleichseitigen §flange im Mund hebt und die Luft durch diese

Enge ru&artig einsaugt. Mit dieser Probe stellte sidr, wie gesagt, heraus, daß
siebzig Prozent der Geprüften den Sdrnalzlaut auf der Seite ihrer Händigkeit
madrten oder dodr leidrter madren konnten, als auf der anderen Seite.

Ich habe den Ausdrucl< ,,Zungigkeit" vorgesdrlagen. Also siebzig Prozent
von Redrtshändern sind redrtszungig und siebzig Prozent von Linkshändern
sind linkszungig.

Die Beinigkeit, Augigkeit, Ohrigkeit wurden von zahlreidren Forschern un-
tersucht, dodr ergab sidr nur eine so geringe Übereinstimmung zwischen Hän-
digkeit und den anderen ,,igkeiten", daß die meisten Forscher einen gesetz-
mäßigen Parallelismus zwisdren ihnen ablehnen. Es sei darauf verwiesen, daß
idr vor einigen §üodren auf Einladung einen Aufsatz in deutsdrer Spradre
über ,,Probleme der Linhshändigkeit" für die Zeitsdrrift Universitas (Stutt-
gan) sdrrieb, der wohl bald ersdreinen wird und in dem i& auf die Frage
der statistisd'ren Beziehungen genauer einging.

Midr hat nun die zahlenmäßig große übereinstimmung von Händigkeit und
Zungigkeit viel beschäftigt. Man ist nicht geneigt, Zufälligkeiten in der Natur
anzunehmen, es sei denn, daß sidr derZufall beweisen läßt. Und so kam idr
zu Sdrlußfolgerungen, auf deren Kühnheit in der Einleitung dieses Aufsatzes
hingewiesen worden ist. Meine Frage war: Haben Händigkeit und Zungig-
keit eine übergeordnete Funktion gemeinsam? Meine Antwort ist: Die ge-
meinsame übergeordnete Funktion ist das sich Äußern. Man äußert sidr mit
dem Mund (Lautspradre) und begleitet das Spredren mehr oder minder
häufig mit Gesten der Hände. Außerdem gibt es Zeid,enspradren, die mit den
Händen gesprodren werden.

Es muß meines Erachtens eine dem §7esen der Laut- und der Zeidren-, resp.
Gestenspradre zugrunde liegende gemeinsame Funktion sein, welche die Pa-
rallelität von Händigkeit und Zungigkeit bedingt, eben die Funktion der
Außerung.'§9'enn es nidrt eine das Wesen der zwei Arten der Äußerung
charakterisierende, also ihnen beiden gemeinsame Funktion wäre, welche dem

. f. BIocI(, D. Disher and E. tr'roeseltels3 Tonguedness. trolia Phoniatrlca, Vol. 9,1.
pp. 49-53.
E.Iilroescüels! fslfandednessOrganic orpsychologic inNature? AmericanJournal
of Psydrottrerapy, Vol. XV., f . pp. 101-105.
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in Rede stehenden Parallelismus gemeinsam isr, warum z. B. besteht kein
Parallelismus zwisdren Händigkeit und Beinigkeit, wo man dodr sehr häufig
die Arme schwingt, während man sdrreitet? weil, wieder meines Eracrtens,
diese beiden Tätigkeitennicht wesensmäßig zueinander gehören. Der
in den Beinen Gelähmte wird nidrt mehr die ArÄe sdrwing.rr, ir* den Aus-
fall wenigstens teilweise auszugleidren, während mandre-expressiv Apha-
tisdre die Zeidrensprache zu Hilfe nehmen.

Untersudrungen über ,Lippigkeir" sind im Gange.

Diese Abhandlung soll vor allem dazu dienen, Nachprüfungen der Befunde
und Kritik der S&lußfolgerungen anzuregen.

Anscbrift des Verfassers: Emil Froeschels, M.D. 133 East 58th Street, Neut
Yorb 22,N.Y.IUSA

B ernh ard, P ietrowic z, M ünster (W e stt'alen)

DIE PERSONLICHKEITSSTRUKTUR VON STOTTERERN
VERGLICHEN MIT DER PERSONLICHKEITSSTRUKTUR IHRER

ELTERN

Von den ,,Therapeutic Services of the National Hospital for Speedr Dis-
orders" (Direktor: L. HEAVER, M.D.) in New York wurde auf äer,Ame-
rican Speedr and Hearing Association's Convenrion", New york City, am
17. November 1958 das Ergebnis einer Untersudrung vorgetragen, die auch
für den deutsclen Logopäden, insbesondere für den Theiapeuten, der sidr
mit dem Stotterer besdräftigt, nidrt ohne Interesse sein dürfte (vgl. Logus,
Vol. II, Nr.2, 1959).

Die Untersuclung wurde durdrgeführt von M. A. SNYDER, Ph.D. (Super-
visor of Disphemia Therapy am National Hospital for Speech Disorders,
New York City), C. HENDERSON, M.A. (Speedr Therapist im Public
School System, Long Beadr, California), M. MURPHY, B.A. (Speecll Thera-
pist im Massapequa Public Sdrool System) und RAYMOND O'BRIEN,
Senior Therapist am National Hospital for Speecl Disorders, New YorL
City.

Die Untersudrung verfolgte einen dreifadren Zwed<: 1. Aufhellung der spe-
zifisdren Psydrodynamik, die mit dem Stottern verbunden ist; 2. Erforsdrung
der Natur der emotionalen Struktur der Ehern der Stotterer; 3. Bestimmung
von Ähnlidrkeiten zwisdren dem Persönlidrkeitsbild von Stotterern und dem
ihrer Eltern. Damit sollte ein Beitrag zum besseren Verständnis der Atiologie
des Stotterns geleistet werden.
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Viele Forsdrer glauben, daß die emotionale Dynamik, die das Stottern ver-
ursacht, am besten verstanden werden kann, wenn man das Eltern-Kind-
Verhältnis betradrtet.

ABBOT, (Journal of Speedr Disorders 7947) meint z.8., daß die nidrt-
flüssige Sprac.he des Stotterers das Ergebnis des Versudres ist, die feindselige
Haltung zu unterdrüdren, die er seinem Zuhörer im besonderen, aber aucl
allen Mensc}en im allgemeinen gegenüber einnimmt. Diese feindselige Hal-
tung führt zu Gefühlen der Scluld, fährt ABBOT weiter fort, die durcl eine

unbewußte Animosität gegen ein Elternteil, der den Stotterer irgendwann
einmal zurückgewiesen hatte, verstärkt werden. Diese Sdruldgefühle haben
die Tendenz, den einzelnen ängstlidr zu madren und motivieren in ihm un-
bewußt ein Symptom, das das Bedürfnis nadr Selbstbestrafung befriedigt.
ABBOT sc}ließt, daß Stottern eben dieses Symptom sein kann.

§flILSON (Speedr Monographs 1951) unterzog 30 Stotterer, ihre Eltern
und 30 nichr-stotrernde Gesdrwister einer Batterie von Persönlidrkeim-
tests. Dabei karn er zu folgenden Ergebnissen: a) Stotterer beweisen in ihrer
Persönlichkeitsstruhtur eine beadrtlidre Ähnliclkeit zu ihren Müttern. Beide
zeigten ein hohes ]vlaß von aggressiven und feindseligen Antworten, obgleich
die Stotterer einen invertierten Typ der Feindseligkeit darzustellen sdreinen,
was heißt, daß sie vieles gegen sidr selbst ridrten; b) Die Mutter-Gruppe
äußerte gerlau so wie die Stotterer-Gruppe ein gut Teil emotionaler Unreife;
c) Die Stotterer-Gruppe identifizierte sidr nidrt allzugut mit der Vater-
Gruppe; tatsädrlidr wurde mandre sexuelle Ambivalenz aufgeded<t; d) \fIL-
SON fand sdrließlidr, daß die Mütter von Stotterern gewöhnlicl unsidrerer
sind als die Väter, und daß diese ihren Gefühlen viel mehr freien Lauf
lassen.

STEIN (British Journal of Medical Psydrology 1949) stieß auf eine große sexu-
elle Ängstlichkeit beim Stotterer. Er stellte fest: Bei mehr als der Hälfte der
untersuchten Fälle sehen wir den Stotterer sich mit der Mutter gegen einen
sdrred<lidren, heftigen, übermädrtigen Vater identifizieren. Darum glaubt der
Verfasser, daß sidr wegen dieser besonderen Bezugsform bei vielen Stotterern
das Phänomen derHomosexualität entwid<elt, das indes gewöhnlid, stark un-
terdrüdrt wird. MONCUR (Journal of Speedr and HearingDisorders 1952)hat
jedodr wohl die tragfähigste und viele Einzelheiten berücl<sidrtigende Studie
über die Eltern von Stotterern vorgelegt. Um die wahre Natur der emotionalen
Umwelt zu entdedren, in weldrer das stotternde Kind aufgezogen wurde, testete
er die Mütter von 48 Stotterern und verglidr die Ergebnisse mit denjenigen
von 48 Müttern nidrt-stotternder Kinder. Die Kinder dieser Eltern waren
statistisdl nach Gesdrledrt, Alter, Sdrulleistung und §flohngegend ausgesudrt
worden. MONCUR entded<te, daß die Mütter der Stotterer-Gruppe einen
deutlidr höheren Grad von Flerrsdraft über ihre Kinder aufwiesen als die
anderen Mütter, und daß diese Herrsdraft sidr vor allem in besonders hohen
Anforderungen an die Kinder, in vermehrter überwadrung und Sorge, in
unangemessenem Kritizismus und in übertriebenen Disziplinarhandlungen
ausdrüdrte.
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LA FOLLETIE (Journal of Speedr and Hearing Disorders 1956) studierte
bestimmte Charakterzüge und Persönlidrkeitshaltungen von Eltern stottern-
der Kinder innerhalb von 85 Familien-Gruppen und verglidr sie mit denen
von Eltern nidrt-stotternder Kinder. Er verwandte dazu Selbsteinsdrätzungs-
tests, durdr die er von jedem die Anpassung an sidr selbst und die soziale
Anpassung, seine überlegenheits- und Unterwürfigkeits-Tendenzen, den all-
gemeinen Status der seelisdren Gesundheit und die Haltung dem Stotterleiden
gegenüber erfaßte. So konnte LA FOLLETTE feststellen, a) daß die Eltern
von Stotterern eine beadrtlidre Tendenz haben, mehr als die anderen Eltern
unterwürfig zu sein, b) daß die Väter von Stotterern nodr mehr als die Müt-
ter größere Unterwürfigkeitstendenzen aufweisen, c) daß die Väter von Stot-

r^. terern unterwürfiger sind als die Väter normalsprechender Kinder, d) daß die
Väter von Stotterern im Sinne der seelisdren Gesundheit weniger gut ange-
paßt sind, e) daß die Väter älterer Stotterer eine weniger befriedigende per-
sönlidre Anpassung, mehr Unterwürfigkeit und eine größere Intol erarv geger.-
über dem Stotterleiden zeigen als die Väter jüngerer Stotterer.

GOODSTEIN (Journal of Speedr and Hearing Disorders 1956) stimmt
jedoch auf Grund seiner eigenen Untersudrungen den gemachten Ergebnissen
nidrt zu. Mit Hilfe des ,,Minnesota Multiphasic Personality Inventory-Tests
(MMPI) arbeitete er die Persönlidrkeitsprofile von 100 Elternpaaren stot-
ternder Kinder heraus und verglidr sie mit den Profilen einer gleichen Anzahl
von Elternpaaren fließend spredrender Kinder, Eine zweite Untersuchung
wurde zur weiteren Sidrerung durchgeführt. Der Sdrluß GOODSTEINS ist,
daß der Grad der elterlidren psychopathisdren Flaltung in keiner beadrtlichen
Beziehung §/eder zu der Sd-rwere des Stotterns nodr zu dem Anfang des Stot-
tern steht, da eine sehr große Ahnlidrkeit in den Profilen der Eltern beider
Gruppen bestand. GOODSTEIN stellte dagegen fest, daß die Eltern von
Stotterern einen bemerkenswert höheren Grad von Ängstlidrkeit in der
,,Taylor Manifest Anxiety Scale" ausdrüd<en als die Eltern nidrt-stotternder
Kinder. Dieses kann sowohl als ätiologisdrer Faktor für die Entwid<lung des
Stotterns als audr als nadrfolgende Reaktion des Stotterns bei den eigenen
Kindern gedeutet werden.

Alle Autoren haben klinisdr eine ganz bestimmte Art des Eltern-Kind-Ver-
hältnisses bemerkt. Die Mütter von Stotterern sdreinen unsidrer und unbe-
herrsdrt zu sein. Sie tendieren dahin, ihre Kinder in einem soldren Ausmaße
zu beherrsdren, daß es sdrwierig für das Kind zu sein scheint, seine Identität
zu entdecrken und seine besondere Form der Individualität zu entwickeln.
Sie besdrützen und überwadren ihre Kinder ferner in solchem Maße, daß
diese sich auf sidr selbst zurüdrziehen und ihre Gefühle verbergen lernen; ein
Aspekt dieses Verhaltens ist das Stottern. Unter diesem Mantel des Verbie-
tens und Behütens kodrt der Stotterer jedodr vor Ärger wegen einer '§ü'elt,

ciie ihn so beherrsdrt, daß er es schwierig findet, sidr mit ihr zusammenzutun.

Er ist bange, daß er womöglidr nodr mehr Abweisung und Entmutigung er-
fahren würde, rrenn er seine Gefühle ausdrüdren würde, weshalb er für sicl
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bleibt. - Er fühlt sidr vor allem darum allein, weil die einzige Person, von
der er fühlt, daß er mit ihr zusammengehen und sidr mit ihr identifizieren
könnte, nämlidr sein Vater, gewöhnlidr emotional von ihm sehr weir entfernt
ist. Der Vater des Stotterers stellt - zumindest auf Grund klinisdrer Beob-
adrtungen - gewöhnlich eine unbestimmte, entfernte, wenig wirkende Figur
innerhalb der Familienkonstellation dar. Er fühlt sich entsreder selbst von
dem überlegenen Verhalten seiner Frau beherrsdrt, oder er ist -vom psycho-
sexuellen Standpunkt aus - von seiner ,maskulinen" Frau so abhängig, daß
seine Bedeutung nur passiv oder irgendwie feminin ersdreinen kann. Der
Stotterer kann von dieser Vertauschung der Rollen, die seine Eltern spielen,
nur verwirrt werden, was es neben weiteren Problemen für ihn sdrwierig
madrt, die psydrosexuelle Reife zu erlangen.

SNYDER, HENDERSON, MURPHY und O'BRIEN sudren nun die bis-
herigen, eben besdrriebenen Beobadrtungen weiter zu sidrern oder aber einzu-
sdrränken. Sie verwandten dazu den ,,Sacks Sentence Completion Test"
(SSCT), der die untersudrten Personen veranlaßt, ihre Einstellung zu Familie,
Gesdrleclt, zwisdrenmensdrlidrem Verkehr und Selbsteinsdrätzung at pro-
jizieren, also gerade die Bereiche, weldre die Ängste so mandren Stotterers
ausmadren. Der Test wurde 75 erwaclsenen Stotterern vorgelegt und 75 Eltern
von Stotterern, die nadr Alter, sozialökonomisdren Gesidrtspunkten und
Erziehung gleidrmäßig ausgewählt worden waren. Als allgemeines Ergebnis
kann festgehalten werden, daß die Einstellung der Stotterer in allen Berei-
dren beträdrtlidr von der der Eltern von Stotterern abweidrt. Die qualitative
Analyse des Tests, bei dem von den 150 Versudrspersonen 9000 Sätze ver-
vollständigt wurden, ergab hinsichtlidr der Einstellung zur Familie, daß der
Stotterer sidr in vielfadrer §7eise nidrt als integrierender Teil seiner Familie
sieht, sondern als ein einzelner, der beständig von den anderen Familienmit-
gliedern bead-rtet wird. Er fühlt, daß er entweder geduldet, kritisiert, getadelt
oder besonders beadrtet wird. Er sieht die Glieder seiner Familie in Distanz
voneinander, und er besdrreibt die Heimatmosphäre als gespannt, als angst-
geladen und bedrohend. Er beherbergt starke feindlidre Gefühle gegen seine
Familie, weil er meint, daß hauptsädrlidr er zurüd<gewiesen, kritisiert und
besonders behütet wird. Er glaubr ganz allgemein, daß er als albern, als
unreif und irgendwie als einer angesehen wird, der nidrt fähig ist, selbst sein
Glüd< zu madren. Oder wie es ein Stotterer ausdrüclt: Meine Familie behan-
delt midr als einen netten Fall, aber als einen ziemlid.r hoffnungslosen. Ein
anderer ergänzt: Meine Familie behandelt midr wie ein liebes, dummes Kind,
dessen Meinung nidrt viel gilt. Diese Gefühle werden von vielen der unter-
sudrten Stotterern geteilt.

Stotterer neigen dazu, ihre Mutter als den dominierenden und beherrsdren-
den Elternteil anzusehen. Sie bilden Sätze wie ,,Idr denke, daß die meisten
Mütter sanfter sind', ,,Idr denke, daß die meisten Mütter ihre Kinder mit
Liebe und Hilfe aufziehen', ,,Meine Mutter ist eine Frau, die irgendwie stän-
dig denkt, daß sie im Redrt isto und ,,Ich liebe zwar meine Mutter, aber sie
versuclt ständig, midr zu begünstigen, was idr wirklidr nicht mödrte'. Soldre
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sätze spiegeln nidrt nur den Grad der mütterlichen Herrsdraft wider, sondern
zugleich die darunter liegende Feindseligkeit, mit weldrer der stotierer auf
diese Form der häuslidren Erziehung reigierr. Einige stotterer, die sidr frei
genug fühlen, um ihre Feindseligkeit auszudrücken, bemerken äazu: ,Meine
Mutter ist die Hölle", ,Meine Murter ist ein Tyrann.., ,Meine Mutier rui
niert mein Leben" und ,Meine Mutter ist äußerst gefühlvoll und unlogisch...

\fährend der stotterer seine Mutter als besonders besitzergreifend ansieht,
erfaßt er seinen vater als entfernt und als emotionell weit io, ihm fort. Er
hat sehnsudrt nadr einer engeren verbindung mit derjenige., p..ror,- dur.l,
die er sidr besonders abgewiesen fühh. Er kiagt, daß ,.irr-v"t.r ihm serten
Anerkennung oder überhaupt Aufmerksamkeit zoilt. Er graubt, daß sein
vater kaum an ihn denkt oder ihn verstehr. Er fragr sich, äb die Familien-
mitglieder und vor allem sein vater seine Begleitung gern haben. Er mödrre
wohl, daß sein vater stolz auf ihn ist, an seinen pio6iemen teilnimmt und
der Herr im Flause ist. In einem gewissen Grade tadelt sich der stotter.ir.lbsr
für das fehlende Interesse seines vaters an ihm. von den beiden Elteinteilen
meinr er, daß der Varer der beständigere ist, und es drängt ihn, ihn _ fiotz
allem - anzuerkennen und ihn als einen äußerst erfol[reichen Mensdren,
,als großen Mann", als den ,besten Mensdren, den idr jeÄk gekannt habe.,,
zu sehen.

vergleidrsweise meinen die Eltern von srotterern, daß ihre Familie als ,nor-
mal oder besser" bewertet werden kann. sie sdreinen mehr als alle anäeren
zu wünsdren, daß die Familienmitglieder sie respektieren und sie mit Liebe
und Höflidrkeit behandeln. sie sehen audr, daß - als sie selbst noch Kinder
yar:n 

-- 
ihre eigenen Ekern dazu neigten, ein gut Teil für sie zu opfern und

in vielerlei Hinsidrt sie übermäßig zu besdrüäen und zu beherr'schen. sie
finden ihre Mütter dominierend, ,versudrend, die Dinge reichter rtii-ia ru
madren", ,selbstaufopfernd". sie rufen sich ins GedäÄtnis, daß ihre Eltern
besonders auf finanzielle sidrerheit bedacht waren, und sie äußerst dankbar
für die Erziehung sind, die sie erhielten. Erwas von der unterdrüd<ten Feind-
sdraft gegenüber der vorherrsdrenden Mutter wird folgendermaßen wieder-
gegeben: ,Idr liebe meine Mutter, aber idr kann niÄt ihre dominierende
Haltung leiden", ,Idr liebe meine Mutter, aber sie versudrt, das Leben eines
jedgn zr1 bestimmen", ,Idr liebe meine Mumer, aber ich sehe alle ihre Fehler",

"Idr liebe meine Mutter, aber das tut nidrt jeder" und ,Idr liebe meine Mut-
ter, aber idr kann nidrt tun, was idr gern run würde..,
'wie die storrerer, so fanden auch die Teilnehmer der Elterngruppe die väter
als weit entfernt. Sie meinten, daß ihre väter sehen filr sie särgiän, sie wenig
liebten, nidrr oft zu Hause waren oder nur wenig an sie dadrän. bt.ia,rat,
wünschten sie jedodr eine engere verbindung mii dem vater, der es für sie
möglidr gemadrt haben könnte, ihre Individualität mehr abuzusidrern. Sie
glaubten, daß ihre väter sie abwiesen, ihnen nidrt zuhörten und sie nie er-
mu_tigten. Absdrließend kann gesagt werden, daß die Eltern von stotterern
in hohem Maße auf ihre Kinder iben die gleidren verhartensweisen ange-
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wandt haben, die sie ihren eigenen Eltern gegenüber entwid<elt hatten, näm-
lidr einmal starke Gefühle der Feindseligkeit einer beherrsdrenden, dominie-
renden, allzu sehr sdrützenden Mutter gegenüber und sodann Gefühle des

Zurüchgewiesenwerdens von einem vagen, entfernten, sidr selbst genügenden,

nidrt wirkenden Vater. Au& die Familie wird von beiden Gruppen ähnlich
gesehen. In einer Heimatmosphäre, die mit Feindseligkeit, Abweisung, über-
mäßigem Schutz und Im-Vordergrund-Stehen geladen ist, kann kaum eine
wirksame mensdrlidre Verbindung entstehen.

Es ist verständlich, daß die Einstellung zum Gesdrledrtlidren in einem gewis-
sen Ausmaß von all dem, was gesagt worden ist, bestimmt wird. So drüclen
Stotterer eine gewisse Feindseligkeit gegenüber Frauen aus. Sie finden sie zu
besitzgierig, sehr oberflächlidr, von minderer Intelligenz, zu verbal und stets ^
wünsdrend, den Mann zu beherrsdren. Stotterer fühlen sich ziemlidr gehemmt
auf dem Gebiete der gegengesdrlechtlichen Verbindungen, und sie neigen
dazu, sidr abseits von der in ihrer Phantasie vorgestellten Mann-Frau-Bezie-
hung zu sehen. Es bestehen Neid, Sehnsudrt, Furdrt, Feindseligkeit und Ge-
fühle des Nidrtgewadrsenseins hinsidrtlidr der andersges&ledrtlidren Erfah-
rung. Sie neigen dazu, das Eheleben zu idolisieren, aber viele finden audr, die
Verantwortung zu groß. Sie sdreinen sidr der Einsdrränkungen sehr bewußt
zu sein, und sie halten sidr für zu unreif, zweifelnd, unsidler und völlig un-
fähig, die Ehepflidrten auf sidr zu nehmen. §fas die gesdrledrtlidren Bezie-
hungen angeht, so besteht eine starke Misdrung von Sehnsudrt und Sdruld
hinsidrtlich gemadrter Erfahrungen. Einige drücken Furcht vor Impotenz aus,

andere Furdrt vor Homosexualität,

Es kann verallgemeinert werden, daß die Stotterer im Gesd'rledrtlidren die
gleidren hemmenden und feindseligen Gefühle haben, die beim Spredrablauf
auftreten. Es scleint so, daß der Stotterer es in gleidrer 'Weise sdrwierig fin-
det, sidr verbal auszudrüdren wie audr seinen gesdrledrtlidren Trieben Aus-
drud< zu verleihen; und aus den gleidren Gründen (bedingt durch die domi-
nierende und beherrsdrende Mutter) hat er ebenso Furdrt, seiner Feindselig-
keit Ausdru& zu verleihen wie audr davor, abgewiesen zu werden.

Die Eltern von Stotterern zeigen zwar gesündere Einstellungen dem Ge- a
sdrledrt gegenüber, aber es bestehen dodr gewiß ähnli&e Punkte. Audr sie
finden, i.in ar.h in geringerem Grade, diä Fra,re., oberflädrlidr, sdrwierig,
katzig, falsch und herrsdrsüdrtig. Sie stellen das wirklidre Zusammenpassen
der Verheirateten in Frage, halten jedodr das Eheleben für äußerst wün-
schenswert und wundervoll. Viele von ihnen stellen fest, daß Verheiratetsein
das Größte ist, was ihnen überhaupt zustoßen konnte; aber sie sind sidr
gleidrerweise der Verantwortungen, Bedrohungen und Spannungen bewußt.

Viele Eltern waren sehr gehemmt bei der Vervollständigung der Sätze, die
sidr auf das sexuelle Leben bezogen. Aus dem vorliegenden, begrenzten
Material können keine tragfähigen Sdrlüsse gezogen werden, außer daß zwei-
fellos bemerkenswerte Spannungen auf diesem Gebiete bestehen. Denn ob-
wohl die Bogen ohne Namen abgegeben wurderl wurden dodr viele Sätze
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auf diesem Gebiete nid'rt vcrvollständigt. Diese Tatsadre har Bedeutung, da
andere ebenso persönlidre Gebiete im Tist mit größerer rr.i*titijk.it blrnt-
wortet wurden.

Hinsidrtli& des zwisdrenmenschlidren verkehrs halten sidr die meisten stot-
.t9rg ftir ganz isoliert und für ziemlidr unfähig, eine einigermrß;; ;;ii. v.r-
bindung mit anderen aufzunehmen. sie wünsdrän sidr zwai sehr uin"n näh.ren
verkehr mit Mensdren, aber gleid'rzeitig sind sie sich b;;ßtd;ß ,i. 

-§ä*i.-
rigkeiten im verhehr mit anderen habän, sowohl verbal als'aud, .-otiänrr.

(Schlu$ im nächsten Heft)

H e inrich S t ap s, H amb ur g

EIN FALL VON SCH§üEREM STAMMELN
VERBUNDEN MIT AGRAMMATISMUS

Der 6jährige'üfl. war Sdrüler einer Hamburger Sdrule für Spradrkranke. Ent_
sdreidend für seine Aufnahme war unirrersälles stammeln'unJegrr-*"rir-
mus.

Die ,orbereitenden 
-[Jntersuchungen, die idr vornahm, als mir der Jungezunädrst zur Einzelbehandlung übergeben wurde, füirr.r, ,u fobärraä,

Daten:

a) Häuslidre Umwelr
Vater: 39 J., Expedient, klein, zart, wortkarg; mh 37 J. Tobsudrtsanfälle,
9 Monate Nervenheilanstalr; Spredren mit 3 ;ähren.
Mutter: 39 !,,zart, sauber, häuslidr, etwas nervös; Spredren mit 3 Jahren.
sdrw-ester: 9 J., zart, b.es1n1 mit rrlz Jahren zu spredren, zeigte nodr Reste
von '§Torrstammeln bei Aufnahme in die Normäkd-rule, *Jrie gute Lei-

.,^. stungen aufweist.

Die Familie bewohnt freundlidre, sauber einger idr.te Zw erzimmerwohnung ;
audr bemühen sidr die Eltern um die ErziehJng ihrer Kinder.
Aus der weiteren verwandtsdraft sind keine Fälle von verzögerter sprad.r-
entwid<lung oder von Geisteskrankheit bekannr.
b) Der Proband
§7.s Größe und Gewidrt entspredren dem Durchsd.rnitt. Er hat einen großen
Kopf und ein breites fleisd'riges Gesidrt mit unlebendiger Mimik. sein Gebiß
ist gleidrmäßig und gut gebildet. Zwei bleibende sdrnäidezahne im u-Kiefer
sind bereits nadrgewad»en. Nase und Radren: o. B.

15 *r v-orgesdrid'rte sind bemerkenswert: schwere Geburt (33 std.), sitzen
1 J., Laufen lrlz 1., keine Lallperiode, zeigte keine Reaktioi auf alustisdre
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Reize (uhr usw.), verstand aber spradrliche Aufforderungen. _Kurz vorYoll-
.rrd,rni des 5. Lj. begann'§7. ,baba" zu sagen. Nun erst setzt die Entwidtlung
seiner spradrlidren Äußerungen ein.

Einnässen bis 3 J.; Masern, \Tindpodren mit 3 J.

Charakterlich war 'W. von jeher sdrwierig. Die Mutter sdrildert ihn als sehr

bequem und sehr eigensinnig, als furdrtsam (er weint jetzt nodr bei Gewit-

t..rry orrd sehr sdrüÄtern Eiwadrsenen gegenüber. V. nimmt audr zu Kin-
dern sdrw"r Kontakt auf, weiß sidr aber im umgang mit ihnen dur&zu-
setzen.

Bei guter Feinmotorik der Hand zeigen die abgemessenen Bewegungen des

rori.r, sowie die grobe Körpermotorik deutlidre Mängel. Beim Aufheben

.r"rrdri"d"rr". Dinge-benutzte äer 6jährige immer die re&rte Hand, zwei Mo-

nate später die linke, während er redrts warf und auffing. Beim ein-

beinigen Hüpfen nahm er den linken Fuß.

\7. zeigt große Ausdauer und Zielstrebigkeit beim spiel mit Eisenbahn, Auto

und Biusieinen sowie bei jegli&er manueller Betätigung in der Sdrule.

Die psydrologisdre untersudrung nach §rINKLERl) ergibt-ein Psydrogramm

\ron -ittl.r.i Höhe. Eine Senkä liegt bei spradrlidrer Auffassung und \[ie-
dergabe, eine Erhebung bei Formauffassung, Beobadrtungsfähigkeit und visu-

ellem Behalten.

Die untersucbang d,es Sprachleidens ergab folgendes:

a) Das Stammeln

Explosivlaute können alle gebildet werden, g und k werden aber fast immer

durdrdodertersetzt.

von den Reibelauten fehlt sdr. Es wird durdr ß ersetzt. v und f werden im

Inlaut zu d; das glei&e gilt vom stimmhaften S. Das J fehlt ganz; es wird
durdr I ode, , ver-tretett. Ardr für die beiden ch wendet §7. Ersatzlaute an.

Bei den Nasalen findet siü für ng nn.

L ist einwandfrei. ,,...

Für r stehen mehrere Ersatzlaute. Bisweilen ersdreint ein Zungen-R als Er-
satzlaut für br (Brei: ,rei"). Konsonantenverbindungen spridrt_§[. nur bei

bl, pl, und nk. sehr sdrwer verständlidl ist §7.s spradre durdr häufire_: silben-

,rnd itrorrrrrtnmeln. Laute, die §7. sdron bilden kann, werden in Silben und
'§fiörtern ausgelassen, an einen anderen in der Silbe oder dem \[ort vor-
kommenden Laut arrgeglidren, vertausdrt oder durdr einen anderen Laut

b) Agrammatismus

§[.s Satzbau ist mit dem eines 2-2llziährisen Kindes zu vergleidren. Bei-

spiele: spontan: IcI anziehen soll. Idr das lesen sdron. Dies nidtt anmalt.

1) wlDkler: Testserle zur psydroloEl. Üntersuctrung vo?r sdrulneullnEen, Lelpztg 1930.
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Nadrspredren: \[ir sind den straßenbahn gefahren. Den Bild steht das Tin-tenfaß (: Das B. steht neben dem T.)-- 
-- '--

c) Stimmstörung

§7'rpridrt sehr leise. Forderr man ihn zum lauteren sprechen auf, so preßt er

Diagnose:

§7' leidet an sdrwerem funktionellem Laur-, silben--und §Tortstammern, ver_bunden mit Agrammarismus, sil;Ä;;ä" "J t"irä.*^iri*ää.L.*a.
Das Leiden ist als Forge einer überwu"a.rrl., 1ro.*regend mororischen) Hör-stummheit anzureherr.'

Ätiologie:
Verzögerte Spradrentwicklung b e i d e r Eltern,
vorübergehende Geisteskra"kieit d.s Valerf-''
sdrwere Geburt,
eine der Sprad'renrwidrlung abträgriche charakterveranragung (Bequemridr-keit, Trotz, Kontakrarmutl,
Erziehungsfehler (nervöse ungedurd der Mutter, sdrrofie Kritik an derSpradrleistung),
Defekte der Aufmerksamkeit und des Gedäcrrtnisses für sprachlidres,verzögerte Entwi&lung der Motorik, insbesonJere d., ,p;."Ä[ä;;. 

,

Prognose:

Die geistige Aktivität und Konzentrationsfähigkeit, die unser patienr beimspiel bekunder sowie seine mittlere_lir.iiig;;hohe errauben für stammelnund Agrammatismus eine günstige p.ü;;:;:'Arcrr die stimmstörung wirdsidr unsdrwer beheben lassen, werin du.Ä zrrarzliä; äffi#ii';i:ltn.rr-untericlr für die Kräftigung a., Ar.r"rn"rt utltur gesorgt wird.

Die Beh and.lung des S pradtleid.ens
a) Hebung d.er Sprechlust
Um §(. die Befangenheit mir gegenüber zu nehmen, begann ich mit Spielen,zu denen idr nodr einen Klasieit r-.oa""-irnzuzog. Beispier: Blindekuh.Alles, was berührt vird, muß d;";;;ä.". 1o", ist eine Bank; das istein Tisdr usw.) Bilderbesehen. äff., *ira gi;;;"r. .Wer 

am *.irt.r, öirrg"aufzählt, darf das Bild behalten
b) Sinnesäbungen, Ubungen der Aut'merksambei.t und des Gedäcbtnisses
Naclr ROSLERsT) Vorbild nahm idr mit §(, übungen im Flören, Sehen undTasten vor. Mit verbundenen Augen mußte §7. allerlei Geräusdre identifizie-ren und lokalisieren. Die Sehübungen erstreckten sich a:uf Zungen-, Lippen-und die \fl. vor dem mir nadrahmen mußte. Mirder

Kieferstellungen,
Zunge madrten Tastübungen im Mundraum. Mit

Spiegel
wir allerlei

2) Bösler! Die fröhUche Spreihscllule, 2. Auflage IIaUe 1949.
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derHandfühltenwirdenLuftstromsowieVibrationenanKehlkopfund
ä;r;;äi;;.i;.-in a." *;;;;z \(odren nahmen soldre Übungen den vierten

täi .n.i ;"a.r, Sitr,rng .i," Die Lippen-- und Zungenübungen b.ereiteten '§('

il;;äää§.h*t.rtgfä*". n'Ä"d.i. HörübungÄ konnten bald eingestellt

werden.

c) Übungen zur Steigerang der motorischen Geschicklichkeit

Zu diesem Zwe& wurde das als Sehübung vor dem Spi9gel.!9qon1ene Nadr-

;il;";il spi.ea f"";;;;;;. Dabei_sieigerte v. ällmahlidr Genauigkeit

und Tempo der Lippen-, V""i""' und Kiefeibewegungen' Durdr regelmäßige

äv*t"tüf o*r"lt" idt die atlgemeine Körpermotorik'

d) Die leänstliche LallPeriode

Ui, d.. Lippen- und Zungengymnastik verband idr das Plappern.sinnloser-Siß; 
Arrtrrein nadr a."iCäfio. mußte W. soldren ,Laut- und Silbensalat"

nadrahmen.

e) Atem- wnd Stimmgebangsübangen
'§(zi. ,nr.lrr.r, viele der b.k""ttt" Pustespie-le und betrieben regelmäßig

Phonationsübrng.n 
"r, 

Vok,l." ond stimmflaften Dauerkonsonanten' wobei

;;ä; ph;"atiänsdauer durch Abschreiten von Sue&en systematisdr stei-

;;ä. Ä;:;d AbrÄ*.ir* a.r Lautstärke, veidre, feste und gehaudrte

äirrratr" gehörten zu unseren regelmäßigen Übungen'

f) Einäbung der Konsonanten

F und o wurden zu sdrwadr gebildet. Ersteres besserte idr durdr Puste-

Itb;;;r; r.trr.t.t a*a Ji. t"Iailderte Phonationsübungen mit An- und

Absclrwellen d.. Stimrirtailtl votattt s ch var nur in dem \üörtdren idr

;;rh";J;;. Drrd, Dehrren und Absdrreiten wurde es bewußt gemadrt, iso-

liert und in andere v.iui"a""g.n gebradrt. Aus ihm wurden j und das hin-

tere Ch entwickelt, ..;;;; aäahn'"fügen der Stimme' letzteres-durdr

*.ir..., ofinen des Mundes. Das sc$ glü&te erst na& wodrenlanger Lippen-

;;;;;til Ftt. ,,rnd l-;ii; silt das bäi.f und w Gesagte' DieseÜbungen und

äi; il;.;drng des dl*""r;; in vielen kleinen Verslein nahmen uns bis

\Teihnadrten in AnsPrudr.

g) K o n s onant e nv e r b i.nd,unge n

Nach dieser vorbereitung erwarb \ü. die Konsonantenverbindungen ziem-

iiÄl"rA. Vier \fodren ,iät.. hatte er sie, abgesehel v9n den seltener vor-

kommenden und sdrwierigsten (kw, 8n, Pfl, str, zw), beretts rn selne sPontan-

,p.ra. übernommen. Beider Einübung trennte idr den ersten Konsonanten

vom zweiten durdr eine Pats" od.. ia U"f ein kurzes unbetontes a da-

zwischentreten.

Das Zungen-R bradrte §ü. ohne besonderes zutun sehr gut in der verbindung

f, i^ a"'fr*. Ich madrte es ihm durch Dehnen bewußt, ließ es dann isolieren

und in Silben und §flörtern anwenden'
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h) Agrammatismas

Die Behandlung des Agrammatismus erfolgt nadr folgenden Gesicltspunkten.
Der Agrammatiker soll viel spredren. Er soll sowohl zum aufmerksamen
Nachspredren als audr zu spontaner zusammenhängender Rede erzogen wer-
den. Der übungsstoff soll auf die jeweilige Spradrnot eingehen, die aus der
genauen Beobadrtung der Spontanspradre zu ersehen ist. Der übungsgang
soll tunlidrst an der Stufenfolge der normalen Sprad-rentwid<lung orientiert
sein. Bahnen sidr in der Spontanspradre neue Formen an, so sind diese sofort
bis zur Geläufigkeit zu pflegen. Der Stoff soll das Interesse des Kindes fesseln
und aus seinem Erlebnisbereidr entnommen werden. Er soll zunädrst das
sinnlidr Nahe (gegenständlid'r und im Bild gegebene Situationen) dem Ge-
dankliclen vorziehen.

Idr legte mit \V. ein übungsheft an, in das er selbstgesammelte Bilder (vor-
wiegend aus illustrierten Blättern ausgesdrnittene) einklebte. Zu jedem Bild
mußte er ein paar Sätze sagen, die ich gegebenenfalls gleidr beridrtigte. Idr
schrieb sie unter das Bild. Idr spradr sie mit §fl. ein und erfragte sie an-
sdrließend. Dann mußte V. die Fragen stellen und idr antworten. Beispiel:
§fl.: §7er sitzt auf dem Sdrwein? Idr: Auf dem Sdrwein Ente sitzen.'W'.:
Falsdr! Auf dem Sdrwein sitzt eine Ente. Oder: §7.: Vo liegt das Sdrwein?
Idr: Das Sdrwein liegt im Sdrlamm. §[.: Ridrtig!

Daneben pflegte i& die Spontanspradre, indem idr'§7. sooft wie möglidr zur
Mitteilung, zum Erlebnisberidrt und zum Fragen veranlaßte. Dann unter-
hielt idr midr viel mit ihm über Begebenheiten im Haus, auf der Straße und
in der Sdrule. Oft setzten wir Bildergesd-ridrten (Max und Moritz u. ä.) in
Spradre um.

Dauer und Ergebnisse der Behandlung

Von Ende Oktober bis Ostern war 'W.s Spontanspradre stammelfrei. Der
Agrammatismus war wesentlidr gebessert. Beispiele: Oktober: Idr anziehen
soll. Idr das anmalt. März: Gestern nadrmittag da klingelt es. Ich war hin-
gelaufen, hingerennen. Nad'rher haben wir die \Tandlampe angemacfit.

§7ährend fünf weiterer Monate behandelte idr den Agrammatismus in einer
Sitzung je §flodre. Audr dann kamen nodr häufig Flexionsfehler vor, wie sie
allerdings bei Hamburger Kindern keine Seltenheit sind, z. B.: Der Junge
kriegt einen Brezel von die Mutter; andererseits wandte er sdron Nebensätze
und passivisdre Formen an: Die Enten können den Jungen nidrt tragen, weil
der Junge sdrwer ist. Das Sdrwein wird gesdrladrtet.

'§[.s Stimme war kräftiger geworden. Das Quetsdren bei lautem Spredren
unterblieb.

Ans&rift des Verf assers: Heinricb Staps, Hamburg 19, Eidelstedter Weg 102b
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Eruin Richter, Cottbus, und. Georg Reuter, Hambarg

§TANN SCHADET UND §rANN NÜTZT DEM STOTTERER
DIE SELBSTKONTROLLE SEINES SPRECHABLAUFS?

(Schlaß aus Heft 411961)

Diese Kinder, die zrt langsam denken, aber in der sdron geringen Erregung
redrt schnell spredren wollen, so daß immer wieder Denklüdren eintreten
müssen, sind leidrt herauszufinden. Liebmann (5) hat auf diese Unter-
sdreidung zwisdren sprad'rbegabten und spradrunbegabten Kindern besonders
hingewiesen. In der Therapie führen wir mit ihnen Denkspred-rübungen (6)
durch und geben ihnen als Spredrregel den guten Rat: .Vor dem Spredren
mußt du überlegen, was du sagen willst." - Mit dieser Forderung lenken
wir zwar auch bewtrßt die Aufmerksamkeit auf den Ablauf der Sprad're;
jedodr in sold, gelagertem Falle bringt diese Hinwendung auf den Sprechakt
keinen Sdraden. Sie hilft im Gegenteil, den Denkvorgang zu ordnen und
damit wesentlidr zum fließenden Spredren beizuragen.

Es sei nodrmals herausgestellt und betont: Die Bindung der Aufmerksamkeit
auf den Sprechvorgang wirkt bei dieser großen Gruppe Stotterer positiv,
wenn sie die Kontrolle auf ihr Spredrtempo ridrten, also redrt langsam spre-
dren, damit der Denkprozeß gleidrgesd-ralter wird. Sie würde sidr aber nega-
tiv auswirken, wenn die Kontrolle - aus der Sprechangst hervorgehend -sidr in dem Suggestivgedanken ersdröpft: .'§7erde idr spredren können? -Idr kann nidrt!"

v
In den Klassen der Oberstufe und.im Jugendalter ist die Sprad'rneurose meist
sdron so weit entwichelt, daß sid'r das Störungsbewußtsein stark verankert
hat. Oft ist die Entwidrlung bis zur Stufe der Vorausschau von ,sdrwierigen
Lauteno gegangen. Dieser Vorgang spielt sid, etwa wie folgt ab: Der Stotte-
rer steht in einer unsicheren Spredrsituation und hat etwas \[idrtiges zu
sagen. Das Störungsbewußtsein raunt ihm zu: ,,Du kannst nidrt!" - Der
§7ille entgegnet: ,,Du mußt spredren!" - Diese Erregung steigert sidr. Die
Empfindlichkeit tritt hinzu und meldet, daß ein gestortertes Spredren weh
tut. Es soll fließend gesprodren werden. Der zu spredrende Satz wird in seine
Sdrriftform umgewandelt und visuell vor das geistige Auge gebradrt. Jetzt
geht der Stotterer auf die Sudre nach vermeintlidr sdrweren Lauten und
'§7örtern, um eben die Gefahrenquelle zu erkennen, wo er hängenbleiben
könnte. Die Kontrolle hat ein entsprechendes §0ort gefunden, und dieses
wird nun von der Aufmerksamkeit grell beleudrter. Muß jetzt das §7'ort aus-
gesprodren werden, so verwendet er zsr Bildung des Anfangslautes einen
verstärkten Muskeldrud< auf die entsprechende Muskelphase. Nimmt er aber
einen Muskelmehrdrud< in diese Phase, die immer eine Verschlußphase ist,
so muß er unfehlbar hängenbleiben (7).
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Dieser Vorgang spielt sich nur ab, wenn dem Stotterer die Spredrabsicht ein-
mal bewußt ist und er zum anderen unter dem Eindru& einer Spradr-
sdrwierigheit und in einer Unsidrerheitsposition steht. Die Bespiegelung des
spredrablaufs ist die Kontrolle darüber, inwieweit ein stottern auigesdrältet
werden kann. In all diesen Fällen muß eine Ablenkung der Aufmerhsamkeit
vom Spredrvorgang um jeden Preis erzielt werden. Es ist unmöglich, daß das
stottersymptom an Intensität verlieren kann, solange es von der Aufmerk-
samkeit angestrahlt wird.

Audr der Denkspredrvorgang wird von seelisdren Inhalten, von Affektionen
und Emotionen beeinflußt. Eine Ubererregbarkeit wird selbstverständlidr
die verlangsamung der satzformulierunge*und die sflortfindungsstörungen
begünstigen, die im sdrweren Fall bis zum Denksdrluß reidren kann. Cibt
man aus dieser Beobachtung heraus dem Stotterer den Rat, vor dem Spredren
zu überlegen, so wird mit der Hinlenkung der Aufmerksamkeit auf das
spradrgesdrehen assoziativ das störungsbewußtsein gekoppelt. Eine soldre
Ermahnung ist fehl am Platze, denn der junge Mensd-r hai in der Umgangs-
spracle nun sdron so viel Ubung im Denkspreclen erlangt, daß si& im
gleidren Zeitmaß des Sprecl,ablaufs die Satzformulierut g.r, wie von selbst
einstellen. In den Fällen, in denen die Voraussicht der ,,sÄweren Laute.. be-
steht, geht die übung in der ordnung der Gedanken über ihr ziel hinaus.
Diese Stotterer haben die Fähigkeit erlangt, auf der Sud-re nadr dem ,,sdrwe-
ren \7ort" innerhalb der Satzkonstruktion weir vorauszuschauen, um dann
gegebenenfalls sdron im spredraht begrifien nodr den satz blitzsdrnell um-
zubauen.

VI
rn der Therapie ist das Ablenkungsmoment ein äußerst widrtiger Heilfaktor.
§7ir wissen um die versdriedensten Ablenkungsmethoden. sie sind immer
dann voll wirksam, wenn es gelingt, die Aufmerksamkeit des stotterers auf
eine andersgeridrtete Tätigkeit oder Reizersdreinung zu binden. Jede anders-
geridrtete spredrweise als die dem stotterer eigene trägt das Moment der
Ablenkung in sidr. Das Ablenkungsmanöver ist immer ein momerrtanes Ab-
sdralten .vom störungsbewußtsein und ein Ablaufenlassen der spradre im
reflexartigen Medranismus des normalen sprad'rdrarakters. Ein weiterer sehr
widrtiger Heilfaktor in der Therapie ist die Ruhebildung. Die E*egung mit
unsidrerheit und kritisdre Selbstkontrolle treiben sic}, wedrsels.itig ii ai"
Höhe..Dagegen bewegen sic} psychische Ruhe mit Selbstsidrerheit, ineinge-
sdrränkter Denkvorgang und Abblendung der kritisdren selbstkontrolle auf
gleicher Linie.

solange der stotterer in seiner selbstbespiegelung verharrr, muß er weirer
stottern. Er muß also erst einmal aus diesem Teufelskreis herauskommen,
wenn sidr der normale Reflexclarakter der Spradre anbahnen soll. Im Rah-
a9n. de1 übungsbehandlung ergibt sidr die gewünsdrte Ablenkung durdr die
Hinlenkung der Äufmerksamkeit auf die neue, die normale slredrweise.
§flenn der Patient der Verpflidrtung nachkommt, sein langsam-ruhiges und

It
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wohlklingendes Spredren mitzuhören und sein weidr-entspanntes Spre&en

mitzufühlen, so ist die Selbstkontrolle in der einzig möglidren Form in posi-

tiver Hinsidrr gebunden. - Gewiß ist dies nicht einfadr, und es gehört eine

gehörige Portion Konzentration mit §flillenskraft dazu. Aber diese Konzen-

ir"tio' in neuer Ridrtung ist für die Behandlung unbedingt notwendig,_da

ohne sie eine sclnelle Spiadrverbesserung nidrt mögli& ist. Der Patient hat

wohl den \rillen, aber äer alte Meclanismus ist zu fest eingesdrliffen, und so

wird sich im Erregungszustand immer wieder die zerstörende Aufmerksam-
keitskontrolle einschalten. Jedo& in geduldiger Übung und konsequenter

Konzentration der Kon6olle auf die neue Spredrweise werden neue Spredr-

bahnen entwidrelt und eingefahren.

Der §flidersprudr, daß die Kontrolle des spred-rvorgangs einmal sdraden und

einmal nütien kann, isr nur ein sdreinbarer. Die negative Selbstkontrolle
steht auf dem Boden eines eingebildeten Nicl-rtkönnens. Die spredrabsidrt in
einer sdrwierigen Situation isi \ron dem Gedanken eines möglidren Miß-
lingens begleitet. Eben weil die Spradrstörung erwartet und visuell voraus-
g.t-.h.r, wird, muß sie sidr - dem Suggestionsgesetz folgend - realisieren.

Die positive Selbstkontrolle steht aber auf dem Boden des Könnens. Es

braudren sidr keine zerstörenden Nebengedanken zwisdren die Spredrabsidrt

und den Spredrbeginn zu sdrieben; denn das Bewußtsein weiß aus dem Er-
leben in der Therapie, daß mit der neuen erleichternden Spredrweise fließend

gesprodren werden kann. Diese sid-r anbahnende spredrsidrerheit müssen

wii durch sidr immer wiederholende Suggestionen befestigen.

VII
Betradrten wir nun einen Stotterer jenseits des 30. Lebensjahres. Er befindet
sidr meist in der letzten Entwid<lungsstufe, die wir als Kasdrierungsstadium
bezeichnen. Im Laufe seiner fortsdrreitenden Spradrstörung hat er gelernt,

mit allerlei Knifien größeren Hemmungen auszuweidten und sich zu einem

fast zusammenhängenden Redefluß durdrzujonglieren' In diesem Stadium
hat er zum größten Teil den psyc.hisdr-neurotisdren Überbau verloren' Er
hat ein gehöriges Maß Sidrerheit und Selbstvertrauen zurückgewonnen, ist
frei geworden vom Störungsbewußtsein, und damit ist audr die kritisdre
Selbstkontrolle verblaßt. Zurüd<geblieben ist der physiologisdre Anteil der
Ursadre des Stotterns, der nun den gebliebenen Rest bedingt. Dieser bringt
ähnlidre Symptomenbilder wie das Anfangsstottern hervor. Seine Störungen
äußern sidr in kurzem Anhaken oder in §Tiederholungen klonisdrer Art. In
gelinder Form ist es nur eine Verzögerung im Stimmeinsatz und beim
Redebeginn, vielleidrt verbunden mit einem Zud<en der Lippen. Mandrmal
entsteht auch eine kleine Unterbredrung im Redefluß beim nidrtspradr-
gewandten Stotterer durdr §Tortfindungsstörungen oder audr nur durdr eine

Unsicherheit in der Grammatik. Meist ist es so, daß dieser ältere Stotterer
die kleinen Störungen gar nidrt mehr wahrnimmt, es also nidrt merkt, daß er
eben leicht gestottert hat. Seine Umgebung dagegen, die in ihm den Stotterer
sudrt, adrtet auf jede Unebenheit seines Spredrens und bewertet sie als

146



Spradrstörung. \fil dieser ältere Stotterer seinen Redefluß ganz normalisie-
ren, so muß er sein Spredren unter Kontrolle halten. Er darf dies unbesdradet
tun, da er jetzt frei vom Störungsbewußtsein und ohne Ängstlidrkeit den
Spradraufgaben entgegentritt. Nun hat er es wahrlidr nidrt mehr nötig, die
kleinen Spradrstörungen hervorzubringen. Aber er kann sie nur abstellen,
wenn er sidr zum Spradrvorhaben innerlid-r zügelt und konzentriert spridrt.
Diese Selbstbeherrsdrung ist sd-rwer, aber der Stotterer muß sie aufbringen.
§flenn er sidr gehen läßt, wird er immer wieder in ein nacllässiges und gestör-
tes Spredren zurüd<fallen. In diesen Fällen muß deshalb eine Selbstkontrolle
des Spredrablaufs einsetzen, aber eine posirive Konzentration, die den Ablauf
der Gedanken und der Spredrbewegung ordnet.

vIII
Unsere obigen Ausführungen spradren innerhalb der Symptomatologie und
Therapie des Stotterns ein umfangreidres und sdrwieriges Gebiet an. Im
Rahmen dieses Aufsatzes konnten wesenrlidre Zusammenhänge nur kurz
anfgezeigt werden. \flir wollen wünsdren und hoffen, daß alle in der prak-
tisd,en Spradrheilarbeit Tätigen nadr aufmerksamem Lesen mandrerlei An-
regungen erhalten haben, um die versdriedenartigen Formen und Sdrwere-
grade des Stotterns besser erkennen und differenzieren zu können und um
so für jeden einzelnen Stotterer den \[eg der Behandlung zu finden, der die
besten Möglidrkeiten für einen störungsfreien Spreclablauf oder vielleiüt
sogar zur Heilung bietet.

Llteraturverzeichds:
1. A. Braudrle: Hypnose und Autosuggestion. Verlag von phllipp Reclam Jun.,Leipzig, 1936.

2. E. tr'reunal: Zur I'rage der Beziehungen zwisdren Stottern uncl poltern. Monats-sdrrllt ftlr Ohrenhellkunde, 68, Jahrg. (r9A4), S. f446.

3. D. Weiss: Der Zusammenhang zwischen poltern und Stottern. Folla phoniatrlca,
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s. 12.

5. A. LieDmann: Sprachstörungen und ihre Behandlung. Sdrwabersche Verlagsbuclr-
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Umschau und Diskussion

Vorbemerhung

Der Vorstand. der Arbeitsgeneinscbaft t'ür Spracbbeilpädagogih i. D. und. die
Schriftleitung der einzigen logopädischen Facbzeitscbrift ,,Die Spradtheil-
arbeit" t'üblen sicb aerpflichtet, unser Fachorgan aucb für aissenschaftliche
und praktiscbe Streitfragen zurVertügung zu stellen. Es utird aber oon allen
V/idersachern errudrtet, ibre Äullerungen, Argurnente und Wid.erlegungen in
sachlich-wissenschaftlicber und, höflich lairer Weise darzulegen. Beiträge
mit persönlicben Angriffen und, unliebsarnen Redewendungen werd,en zurü&-
gewiesen. Die Mitglieder der Sdtriftleitung und d.es Vorstdndes identifizie-
ren sicb nicbt mit dem Wortlaut der abgedrachten Scbriftsätze. Sie werden
sicb aber gegebenenf alls an d.er Disbussion eines Problems od.er einer uissen-
schaftlichen bzu. prabtischen Streitt'rage beteiligen.

l.Wulff A. Schulze
Vorsitzend,er Schriftleiter

Prof . Dr. pbil. Felix Trojan,Wien

EINE ENTGEGNUNG ZUM BUCHE "SCHACH DEM STOTTERN"

Oskar FITZ hat in seinem Buche,Sdradr dem Stottern" auf den Seiten 60 bis
81 eine afrektgeladene Polemik gegen mein Heft ,Die Ausbildung der
Sprechstimme" geführt, auf die i& sadrli& folgendes erwidere:

l) FITZ bekämpft die Ansdrauung, daß die Ausarmungsmuskulatur beim
Spredren mitbeteiligt sei. Die elektromyographisdren Untersudrungen von
M. H. DRAPER, P. LADEFOGED und D. \THITTERIDGE (J.of Speedr
and Hearing Researdr 1959 und Brit. Med. J. 1960) haben indes den exakten
Nadrweis geliefert, daß sie schon bei normaler Konversation (erst redrt bei
lautem Spredren, nidrt aber bei der Ruheatmung) regelmäßig beteiligt ist.
Insbesondere muß dies bei bewußt angewandter Einatmungsspannung der
Fall sein, soll Stimmgebung überhaupt möglicI sein.

\(eil idr die Lunge (wie u. a. R. SCHILLING, Das kindlidre Sprachvermö-
gen, S. 20) mit einem Blasebalg vergleiche, unterstellt mir FITZ, daß idr zu
tüchtigem Blasen anleite. Idr hätte ja audr Atemverstärkung mit energischer
Ausatmung bei den Geräusdrlauten übernommen und vorgenommen, Tat-
sädrlidr empfehle idr zur Erzielung von Geläufigkeit u. a. Gesdrmeidigkeit
der Artikulation und erhöhte Präzision der Lautbildung und zur Entsdrär-
fung der Kraftsrimme inspiratoriscle Spannung.

t48



2)FITZ will von einem Zusammenhang der Spredsdmme mit dem Vegetati-
vum nidrts wissen und bezeidrnet ohne jedes Gegenargument den experimerr-
tell unter Mitarbeit eines Ärzteteams in seinem Zusammenhang mit dem
vegetatiyen Nervensystem nadrgewiesenen Gegensatz von Schon- und Kraft-
stimme als ,,unhaltbar". Besonders handgreiflidr aber tritt dieser Gegensatz
in einer internationalen Tonbändersammlung affektiver Ausdrud<sgestaltung
zvtage, die idr im \(iener Phonogrammardriv angelegt habe und wovon z. T.
audr Sonagramme, Oszillogramme, Pegel- und Tonhöhensdrreibungen an-
gefertigt wurden. FITZ unterscheidet ferner nidrt zwisdren stimmpädago-
gisd,er Norm und sdrlidrter Tatsadrenbesdrreibung. So faßt er die Charak-
teristik der Kraftstimme als Norm auf und wirft mir vor, idr rede einer

.,1 gefährlidren Stimmfunktion das §üort, was ja nach dem sdron Gesagten nidrt
der Fall ist. §7enn er dann bemängelt, daß idr die zwisdren Sdron- und Kraft-
stimme liegende Gebraudrsstimme in der ,Kunsr der Rezitation" nidrt ver-
wende, so erledigt sidr dies durdr den Hinweis auf die Feststellung von
F. SARAN, wonadr die poetische Spradre die 

"reine 
Sdrallform", die Spradre

bei indifferenter Gemütslage, kaum verwende. Im übrigen spreche idr von
,,Muskulatur" sdrledrtweg im Zusammenhang mit dem Vegetativum, das kei-
nen lJntersdried in der Versorgung der Antagonisten der Skelettmuskulatur
etwa mit Blutzud<er kennt; bei der Atmungs- und der äußeren Kehlkopf-
muskulatur und anderwärts unterscheide idr jeweils streng zwisdren den
Antagonisten.

3) Besonders verdenkt es mir FITZ, daß idr keine Anweisungen zu ridrtiger
Körperhaltung gebe. Tatsädrlidr verwende idr den Ausdruc} ,,Haltung" für
die vegetativ gesteuerte Gesamtzuständlidrkeit des Organismus (entsprechend
dem Sprad,gebraudr, der neben der äußeren audr eine innere Haltung kennt).
Die Durclführung von Flaltungskorrekturen wurde bisher nidrt als eine
Aufgabe der Stimmbildung, sondern als eine soldre der Gymnasrik angesehen.
(Beide Fädrer arbeiten z.B. an der \Tiener Hodrsdrule für Musik seit langem
zusammen.) Die Spredrerzieher besd-rränkten sidr demgemäß auf Entspan.
nungs- und Atemübungen. Nur dürfen Entspannungsübungen freilidr nidrt
als Verleitung zu sdrlapper Körperhaltung angesehen werden. Sie bereiten im
Sinne R. BODES die Spredrübungen vor und beseitigen nidrt nur durdr
Tonusregulierung Fehlspannungen, sondern reaktivieren gerudez,t die der
Schwerkraft entgegenwirkenden Muskelkräfte. Aus den Untersudrungen mei-
ner Mitarbeiterin Dr. H. §trEIHS (Fol. Phoniatr. 1957, 196L u. a.), die sidr
besonders eingehend mit Haltungskorrekturen im Zusammenhang mit
Spradr- und Stimmstörungen befaßt hat, geht im übrigen hervor, daß gerade
auf diesem Gebiet streng individualisiert werden muß.

4) Die Sdrilderung der drei Bewegungsarren (S.39) ruft heftigen Widersprudr
bei FITZ hervor. Der §fiener Anatom Dozent Dr. \[. ZENKER hat die
Stelle überprüft und einwandfrei befunden. Sie srützt sich auf einsdrlägige
Literatur.
5) Eine ähnliÄe §Tirkung löst bei FITZ die Anweisung aus, in Rüd<enlage
die Zunge breit und lodrer im Munde vorfallen zu lassen. Sie müßte dann
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nadr FITZ entgegen der Sdrwetkraft fallen. Aber die hier gemeinte Stellung
ist von einer bloß angehobenen völlig versdrieden. Das breite und lo&.ere
Vorfallen ist im Liegen ohne weiteres möglidr, wenn man zugleicl den Unter-
kiefer etwas senkt (was nodr nidrt notwendig mit einem Offnen der Lippen
verbunden sein muß).

6) In der Legende zu den Bildern 1 und 2 der neuen Auflage ist nidrt gesagt'
daß sici diese auf den Gegensatz von Radrenenge und -weite und die im Text
erwähnte Muskelspannungen bei Radrenenge beziehen. Vielmehr wird hier
nur auf dieVeränderlichkeit des Raumes zwisdren Zungengrund und Rachen-
wand hingewiesen; sie spielt audr für die Radrenenge eine Rolle.

7) FITZ behauptet, idr lehre ein SCH mit der Zunge an den unteren Front-
zähnen. Tatsädrlidr gibt es ja ein apikales und ein dorsales S und SCH, und
F. VETT{LO betont, daß in der Spradrheilkunde die Laute mit gesenkter
Zungenspitze bevorzugt werden (Arch. f. vergl. Phon. 1937). In der ,Aus-
bildung der Spredrstimme" ist die Rede von einer möglidren Bildung be-
stimmter Laute an oder nahe den Unterzähnen im Gegensatz zu einer soldren
mit gehobener Zungenspitze. Daraus kann dodr nicht gesdrlossen werden,
daß das zu jenen Lauten gehörige SCH sowohl an als audr nahe an den
unteren Frontzähnen gebildet werden kann.

S) Die Phonetiker von E. SIEVERS und O. JESPERSEN bis E. DIETH
haben die nasalierten Laute (bes. Vokale) und die Nasale streng gerennt und
die letzteren als ,nasalierte Versdrlußlaute" definiert. Die Akustiker aber
heben hervor, daß diese beiden Gruppen auf das engste zusammengehören.
Ganz unbekümmert spridrt daher sdron C. STIIMPF (Spradrlaute, 1926)
von stimmlosen Nasalen als dem Näseln in Geräusdrform und vom ,Näsel-
formanten" der Laute M, N und NG. Auf der Sudre na& einem Oberbegriff
für alle nasalierten Laute verwendet Y. OCHIAI im Englisdren den Aus-
drudr ,,Nasalics'. Fürs Deutsdre bietet sidr der Ausdrud< ,,genäselte Laute'
an, da nadr dem GRIMMschen'§üörterbuch ,,näseln" nidrts anderes bedeutet
als ,,durdr die Nase sprechen". Und für weldre Laute wäre diese Bezeidrnung
zutreffender als für die Nasale? Vom phonematisdren Näseln muß dann
freilidr das pathologiscle (offene und gesdrlossene) Näseln streng getrennt
werden.

9) Der S. 33 erklärte Ausdrudr ,Mundlage" geht auf VIETORs ,Phonetik
des Deutsdren, Englisdren und Französisdren", 7 - Alufl. 1923,5.316, zurüd<,
clie Bezeichnungen ,,Oflnungs-, Sdrließ- und Stelleinsatz" auf Jörgen
FORCHHAMMER.

10) Der nodr immer strittigen Auffassung des harten und des gehaudrten
Einsatzes habe idr dadurdr Redrnung getragen, daß i& sie zuerst als Einsätze
von Vokalen und an einer späteren Stelle als Sprachlaute dargestellt habe.
Die Deutung des harten Einsatzes als laryngalen Plosiv- und des H als eben-
soldren Reibelautes findet sidr u. a. in der weitverbreiteten Lauttafel des

,,International Phonetic Alphabet".
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11) Unverständlidr ist mir, daß FITZ die Ausführungen auf S.32 als eine
Empfehlung des Kehlkopfhodrstandes auffassen kann, da doch das voran-
gehende Kapitel und die Stelle selbst die §(idrtigkeit des Bruststimmenanteils
herausstellen. Auch hier wird - entspreclend dem Grundgedanken des Hef-
tes - auf ein ausgeglichenes Spiel der Antagonisten \fert gelegt.

12)FITZ beanstandet den Vergleicl der Stimmlippen mit einer Polsterpfeife.
Der Vergleidr soll nicht mehr ahtuell sein, weil man ,in der Forschung" durdr
Filmaufnahmen der rollend-sclwingenden Stimmlippen davon abgekommen
sei. Hier irrt FIIZ. Die Tatsadre, daß die Stimmlippen nicht auf dem glei-
dren \(ege hin- und zurüd<sclwingen, war schon \W. NAGEL und A. MUSE-
HOLD bekannt. Darum sagt TRENDELENBURG in seiner ,,Akustik", daß
die Stimmbandsdrwingung in der Polsterpfeife idealisiert sei. Die beiden von
mir erwähnten Theorien - Sdrluß der Stimnilippen durdr Elastizität und
durcl-r Sog - sdrließen einander übrigens nicht aus. ZurElaxizitätstheorie be-
kennen sidr H. LULLIES, F. WINCKEL, W. ZENKER u. a.

Auch das §üesen des Bernoulli-Effehtes hat FITZ niclt erfaßt. Er besteht
darin, daß ein Unterdrudr weder vor nodr nadr dem Durdrströmen eines
Engpasses innerhalb einer engeren Röhre entsteht, sondern gerade bei seinem
Durdxtrömen. So heißt es (in vollkommener Übereinstimmung mit mei-
nem Text) bei TONNDORF (Zs. f. Hals-, Nasen- und Ohrenheilkunde,
12. Bd. 1925): ,,'Wenn ein Gas oder eine Flüssigkeit eine Röhre von konstan-
tem Quersdrnitt durdrströmt, so geschieht dies mit einer bestimmten Ge-
sdrwindigkeit und einem bestimmten Druck. Erfährt nun diese Röhre an
irgendeiner Stelle eine Einsdrnürung, so bewegt sich das Gas oder die Flüssig-
keit in (von Tonndorf hervorgehoben) der Einsdrnürung sdrneller vorwärts.
Und parallel mit diesem Ansteigen der Geschwindigkeit sinkt dort der Drudr,
es entsteht i n der Einsdrnürung ein Unterdrud<, wie der Physiker sagt."
Ebenso audr Svend SMITH ,,A stream of air (or water) develops negarive
pressure on the sides of a narrow passage trough a broader tube; if the walls
of the tube in the passage are elastic an inward sudring movemenr results'
(Fol. Phoniatr.Bd.6, 1954).FITZ aber sagt: ,Unterdrud< kann niemals vor"
(was ja niemand behauptet hat), ,sondern nur in dem Hallraum nadr der
durdrströmten Enge eintreten.' Und fügt selbstgewiß hinzu: ,Physikalisdre
Gesetze gelten a u c h in der Phonetik, gleidrgültig ob man sie erkannt hat
oder mißdeutet und mißverstel.rt. Der Fehler liegt beim Beobadrter, nidrt im
Naturvorgang.o

Anschrift des Verfassers: Prolessor Dr. phil, Felix Trojan,
Wien III, Wassergasse 15 , Telef on 72 37 103
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Aus der Organisation

Vorstandssitzung in Marburgulahn.

Am 29. und 30. September 1961 trafet sich der gesamte Bundesvorstand, die
Vorsitzenden der Landesgruppen, der Gescläftsführer und der Sd'rriftleiter
unserer Fachzeitsc}rift in Marburg/Lahn. Die Tagesordnung des ersten
Sitzungstages umfaßte die Verabschiedung der Gesdräftsordnung unserer
Arbeitsgemeinsdraft, den Beridrt der Kassenprüfer, die Zusammenarbeit mit
anderen Fachverbänden, die Vorbereitung der Arbeitstagung und Delegier-
tenversammlung 1962 in Hildesheim, Anträge der Landesgruppen und Ver-
sdriedenes.

Nadrdem die Gesdräftsordnung die Billigung der Anwesenden gefunden und
man den Kassenführer entlastet hatte, beridrteten die Berliner Kollegen über
die Entwid<iung unserer Zeitsdrrift. Obwohl das Blatt außerordentlich spar-
sam und rationell ehrenamtlidr geführt wird, steigen die Unkosten stetig
weiter an; nadr langen überlegungen mußte daher der Preis für die freien
Bezieher um 0,60 DM pro Heft erhöht werden. Von den Beiträgen unserer
Mitglieder wird bereits seit längerer Zeit eine erhöhte Summe für die Zeit-
sr*rrift abgeführt. Sehr beadrtet wurde der Beridrt über den Heftaustausdr
und über die Zusammenarbeit mit anderen in- und ausländisdren Fadrzeit-
sdrriften; der SPRACHHEILARBEIT wurden dadurdr weitere Leser zu-
geführt.

Unser Bundesvorsitzender referierte dann über die Zusammenarbeit mit an-
deren Fachverbänden und wünsdrte, das gute Verhältnis zu allen möge wie
bisher bestehenbleiben. Die bevorstehende Gründung einer,\üeltkommis-
sion für Gehemmte" wurde erwähnt und mit Interesse beobacltet; wenn sie
erst besteht, sollten audr von uns Delegierte für diese Organisation gewählt
werden.

Ansdrließend wurden sehr eingehend die Pläne für unsere 4. Arbeitstagung
erörtert, die vom 1. bis zum 3. Oktober 1962 in Hildesheim abgehalten wer-
den soll. Nadr weiteren längeren Ausspradren zu versdriedenen Anträgen
einzelner Landesgruppen wurde der erste Sitzungstag spät abends abge-
schlossen.

Der Sonnabend stand dann ganz unter dem Thema ,,Die Ausbildung der
Spradrheillehrer in den Bundesländern'. Hier konnten wir Herrn Prof. Dr.
Dr. v. BRACKEN als überaus freundlidren und rührigen Gastgeber der
Tagung und Herrn Dr. BECKMANN als Vertrerer der Deutsdren Gesell-
sdraft für Sprach- und Stimmheilkunde begrüßen. Es wurde eine fast lüd<en-
lose übersidrt über den Stand der Ausbildung von Spradrheillehrern in den
einzelnen Bundesländern gegeben. Dabei zeigten sich gewisse Unters&iede
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in der Art und Dauer des Studiums, die aber nadr den \[orten des Flerrn
§7ULFF zur Zeit nicht überbewertet werden sollten. Vor allen Dingen sollte
man nidrt eine Ausbildungsart gegen die andere ausspielen. Um aber viel-
Ieidrt dodr einmal zu einer gewissen übereinstimmung zu kommen und um
eine nodr gründliclere Spezialausbildung zu ermögliclen, wurde eineEmpfeh-
lung zur Ausbildung von Sprachheillehrern ausgearbeitet, die nadrstehend
abgedrudrt ist. Mit der Besichtigung der in Fachkreisen sehr bekannten Uni-
versitäts-HNO-Klinik (Leitung Prof. Dr. BERENDES) und einer Stadt-
besi&tigung klang die ereignis- und arbeitsreidre Tagung aus.

Arno Sdrulze

Der Erweiterte Vorstand der Arbeitsgemeinsdraft für Spradrheilpädagogik
in Deutsdrland e. V. (Bundesvorstand, Vorsitzende der Landesgruppen und
Vertreter der ,,Deutsdren Gesellschaft für Spradr- und Stimmheilkunde")
richtet folgende Empfehlung an die Flerren Kultusminister der Länder der
Bundesrepublik Deutsdrland :

Empfehlung zur Ausbildung von Spracbheilpädagogen

l. Für die Ausbildung von Spradrheilpädagogen ist ein mindestens vierseme-
striges eigenständigesStudium (2 Jahre) mit ausreidrenderBerüdrsidrtigung
der Praxis erforderlidr.

2. Zur Ausbildung werden nur geeignete Bewerber zugelassen, weldre die
2. Lehrerprüfung abgelegt haben. Eine Probezeit vor Eintritt in die Aus-
bildung ist zu empfehlen.

3. Das Studium muß an einer Universität stattfinden.

4. §7ährend der Ausbildung ist der Lehrer vom Sdruldienst zu befreien.

5. Die Ausbildung ist mit einer Prüfung abzusdrließen, die den Lehrer zur
Arbeit an spra&heilpädagogisdren Einricltungen beredrtigt.

Marburg, den 30. September 1961

Im Auftrage:

Johannes W"lff
Bundesvorsitzender
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Arbeitstagung der Landesgruppe Berlin am 29. Januar 1962

Es ist ftir den Berictrterstatter eine erfreulidre Tatsadre, daß gleldl dle erste
Arbeltstagung im neuen Jahr eln großer Erfolg wurde. Dem Vorstand war es
gelungen;atei Berliner Landesarzt für Geslchtsspaltbild_ungen,.Ilerrn P-rivatdozent
ör. möo. Dr. med. dent. Joachim GABKA, oberarzt der Abteilung ftir Kiefer-
Gesichts-chirurgie des Rudolf-virchow-Krankenhauses zu Berlin' als nef-erenten
zu gewinnen. Däs Thema leutete: ,,Über tlie Problematik-bei Gesiqq§§p-altbiltlung-en
und Gaumenspaltenoperationen". In einer hohen Teilnehmerzahl alrtldrten (Ue
Berliner Sprachheillehrer das Interesse ftir die§en vortrag au§.

Der vortragende begann seln Referat mit einer Abhandlung, tipg! die Atlologle
der Spaltbiiäungen. Aus einer Übersicht, die der Referent nadr 3000 Untersuchun-
gen züsammengEstetlt hatte, war zu ersehen, daß sowohl endogene (Pyspla tis&e;
Fhänokoplen, u-nter denen die Toxoplasmose keine unwe§entllche Rolle s-pielt u. q.)
als auch-exolene (2.8. das sogenannte ,,Versehen'' bei Sihwangeren) tr'aktoren die
Spaltbildungän veiursachen können. Der Frage der Erblidlkeit widmete er elnen
bäsonderen-Raum. Da nur bei 15 Prozent aller untersudlten einwaYldfrel erblidre
Beziehungen festgestellt werden konnten, sdleint die alte The§.e. daß die I-ippen-
Gaumen-Spalten Zu den erblidlen Mißbildungen gehören, ersdrüttert zu sein.

An Hand von zum größten Teil farbigen DiaBositlven zeigte lferr-Dr. GAB5A der
versammlung dannl die versefriedenen Grade von Spalten, angefangeh mit dem
sogenannten-Lippenkniff bis zur doppelseitig voll§tänqige,n Lippen-Kiefer-Gaumen-
spätte. nr führie dazu aus, daß die linksseitige Spaltbildung vorherrsdre.und daß
ein Überwiegen des männlichen Gesdllechts feststeubar ist. tr.ür die Häufigkeit
kann gesagt-werden, alaß sich das frühere Verhältnis (auf 1000- Geburten elne
Hasens-charte bzw, Gaumenspalte) auf das Verhältnis 1:800 verschoben hat.

Nachdem die Betrachtung der Bilder von Säuglingen mlt durdrgehenden und
weit auseinanderklaffendeh Spalten die zuhörersctraft merklidr sdlockiert hatte,
wurde bei den folgenden Bildern um so mehr deutlldr, weldlen Respekt man der
hohen Kun,st der modernen Chirurgie zu bezeigen hat. Der Referent ftihrte Bilder
aus verschiedenen operationsstadien vor, und besonders die vergleidrsbilder (vor
der Operetion und nach der Abheilung) verfehlten njdrt ihre Wirkung, Bei der
Operation der Lippenspalten wendet er den sogenannten ,,Zickzachsdrnitt" an, der
vor allem in kosmetisdrer Hinsicht bessere Erfolge verbtlrgt. Der Vortragende er-
wähnte weiterhin, daß das Verfahren bei allen Spaltenoperationen durdr dle Ver-
wendung von Antibiotica wesentlich verbessert werden konnte.- -F,ür uns Spradr-
heillehrälr war es besonders interessant, die sogenannte ,,SCHöNBORN-ROSEN-
THALsctre Pharyngoplastik" als zut Zelt beste §prachverbessernde Operation
kennenz,ulernen.

Der Referent wehrte slch entsdrieden gegen eine geisflge Mindelbewertung der
Spaltbehafteten, So hat z.B. eine Überprüfung von etwa 200m Insassen von
Irrenanstalten eine Häufigkeit von nur l:1400 ergeben,

zu der tr'rage der Aufgabe der Sprachheilsdrulen ln bezug auf die Anbitdung
einer guten Umgangsspradle nadr erfolgter operation äußerte sictr Dr. GABKA ln
dem Sinne, daß es durch Frtihoperation (bis zum drltten Lebensjahr) und logo-
pädischer Betreuung innerhalb oines zeitraumes von drei bis vier Jahren erreidrt
werden soll, daß die Kinder Eut verständlldr spredren. Damlt wilrde eine Eln-
schutung in die Sprachheilsdrule ad absurdum geführt werden. Umstritten lst die
Auffassung des Vortragenden, daß schulpflichtlge Kinder mit einer Gaumenspalten-
spradre durch eine besondere Härteerziehung von seiten der E1tern lebenstüchtig
gemadrt werden, und sie diese Lebenstüdrtigkeit an der Normalschule beweisen
sollen. Der Beridrterstatter war bisher der Meinung, und er hält an dieser Mei-
l1ung nach wie vor fest, daß gerade der Sprachheilschule dte AuJgabe zukommt,
das spradr- und sprechgesttirte Kind lebenstüchtig zu madren,

Es war weniger die vorgeschrlttene Zeit als vielmehr dle erschöpfende Fülle des
dargebotenen Stofies, di6 elne Dlskusslon ntcht recht aulkommen ließ. Der Refe-
rent hinterließ jedenfaus bei allen Beteiligten einen bleibenden Eirrdrrud< als eine
Persönlichkeit, in der hohe fadüiche Qualifikatlon gepaart ist mit aufgelodrerter,
sachlich fundlerter Rhetorik und vor allem einer Besessenheit, den von der Natur
vernachlässigten Menschenkindem zu helfm und sie als eleidrberedrtigte in die
mensdrliche Gesellschaft hineinzuftihren.

,,Wir können nur ganz besdleiden Darke sagen", so begann der Vorsitzende der
Landesgrupp€ Berlin, Herr LÜKING, sein Schlußwort, Der Berldlterstatter kann
sich dem nur ansdrließen. Er hofft weiterhin, daß durch die Kontaktnahme der
Berliner Sprachheillehrer mlt Herrn Dr. GAITKA allen Kindern mit einer Gaumen-
spaltenspractre melrr als bisher Hilfe zutei.l werden kann. Klarß Wegelre!
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Arbeitstagung der Landesgruppe Bayern.

Die Landesgruppe BayErn veranstaltete am 8, und 9, Dezember 1961 in Mündren
lhre erste Arbeitstagung in Gemeinscliaft Init der Pädagogisdren Arbeitsstätte
Mi.lndren, der Universitäts-HNo-Klinik Mündren und dem Bayr, Landesverband
ftlr (Lie Wohuahrt Gehör- und Sprachgeschädigter. Als Hauptreferent, dem sämt-
lidre Referate und praktischen Vorführungen oblagen, war der Bundesvorsltzende
der Arbeltsgemeinsihaft, Herr J. \ryULtr'tr., Hamburg, gewonnen v/orden.
Den Auftakt bildete am 8. Dezember die vortragsveranstaltung in der Pädagogi-
sdren Arbeitsstätte, zu der der l.Landesvorsitzende, Herr L. IIACKER, die Vertreter
des Lultus- und Innenministeriums, deT Regierung, der Landeshauptstadt, der
Universität, der Lehrerverbände, der'Wohlfahrtsverbände und neben einer großen
Zahl von interessierten Fadrpädagogen die Mitglieder der Landesgruppe aus ganz
Ilayern begrüßen konnte, Herr WULFtr'stellte an .[ie Spitze seiner Ausftihrungen
das neferat ,,Sdrule und tr'ürsorge im Dienste der Spra.drgeschädigten und zeigte
die Organisation des Sprachheilwesens auf unter besonderer Berücksictrtigung der
Früherfassung und I'rüherziehung. AIs Modeiuall dienten die Verhältnisse in der
tr'reien und Hansestadt llamburg. fn der anschließenden Diskussion beantwortete
der Referent eine Reihe interessanter tr'ragen.
Der zwelte Tag wurde in der PoUklinik eröfinet durdr den Direl<tor der Univerßitäts-
HNO-IOinik, Herrn Professor Dr. Alexander HERMANN. Herr'WULF.F beleudrtete
ln seinem eindrucrksvollen Referat ,,Der Wandel in der Spradr- und Stimmbehand-
l,ung" die Prinzipien des Natürlichen, Spannmgsfreien und Ganzheitlichen. Hatten(lie Zuhörer bis jetzt schon den Eindruck, daß der Referent reiches theoretisdres
Wissen mit großem methodischen Gesdlicik verband, so wurde mit dem ,,Podiums-gesprädr tiber vorgeführt Eälie' (Lispler, Stammler, Gaumenspaltler und Stimm-
gesdrädigte) klar, daß der Erfolg aller pädagogisdren Bemühungen letztuch ab-
hängt.von dem Elan der Lehxerpersönliohkeit. Diese praktischen Vorführungen,
heute in Tagungen kaum mehr anzutreffen, wurden besönders dankbar aufgenom-
men und gewürdigt.
Am Nadlmittag trafen sich die Tagungsteihehmer unter der straffen Leitung der
2. Landesvorsitzenden, FrI. I. APPEL, Nrlrnberg, zu einem absctrließenden Efoah-
rungsaustausdt und unter dem Thema ,Organisaüon des Sprachheilwesens in
Bayern" sdrloß sich der thematisctre Bogen züm Ausgapgsreferät hin.
Die_ erste bayr:ArbeitstägUng hatte sich neben der fadfichen Weiterbilatung zum
Ziele gesetzt, die Behörden und die ötrentliehkeit auf die probleme und aüf die
Not der Sprach- und Stimmgeschädigten aufmerksam zu madren. Der Dank dafürgebührt demReferenten, Herrn \]tr-trLFF, und den Dienststellen und persönlichkeiten,
lie qurch großzügige Unterstützung das zustandekommen und alie Durehführung
der Ta8ung ermöglidtt haben. Josef Lechne;

DEUTSCHE GESELLSCHAFT F. SPRACH- U. STIMMHEILKUNDE
In Verbindung mit der Jahresversammlung der Deuts&en Gesellsdraft der
Flals-,'Nasen-, Ohrenärzte in Mannheim wird dorr am Sonnrag, dem 3. Juni
1962, die

Jalrresversammlung 1 962 C,er Deurschen Gesell-
schaf t f ür Sprach- und Stimmheilkunde

stattfinden. Anmeldungen zu Voruägen erbitte idr bis Ende März 1962 arr
meine Adresse.

Das.Programm und Karten zur Quartierbestellung werden Anfang April
an alle Mitglieder versandt.

Die Anmeldung von Vonrägen ges&rieht satzungsgemäß mit kurzer Inhalts-
angabe. Der Vorstancl hat das Redrt, die Zahl der Vorträge zu begrenzen,
damit ein aormaler Ablauf der Tagung gewährleistet ist.

Priv.-Dozenr Dr. G. Beclmann
Sdrtiftführer

Marburg&ahn, Univ.flNO-Klinik
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-c,

Bücher und Zeilschri{ten

Jakob Lutz! Kinalerpsycüiatrie. Eir.e Anteitung zu Studium und Praxis fi.ir Arzte,
Erzieher, Für6orger, Richter mit besonderer Berticksictrtigung heilpädagogischer
Probleme, Rotapfel Verlag, zilridr und Stuttgart, 1961. «)5 Seiten, Gro8oktav.
Leinen 32,,50 DM, brosctriert 29,- DM.
Monica winkler: U[ser l(ltrat braucüt Eilfe. Aus der Werkstatt einer Psydro-
therapeutin. Mit einem Vorwort von H. Zulliger. Verlag Hans Huber, Bern und
Stuttgart, 1961. 133 Selten, 8 Abbildungen. Kartoriert 11,50 DM.
Die von Lutz gebrachten Anleitungen sind sehr ausführlictr und empfehlenswert'
Sie beruhen auf den Lehrmeinungen der Züricher medizinisctren Sdrule M. Bleulers
(Psychiatrie), G.Fanconis (Pädiatrie) und den klassischen werken a.Homburgers
und M. Tramers (Kinderpsychiatrie). Weite Übereinstimmung besteht audr mit den
Forsdrungen von A. L. Annel, II. Asperger, f.. G. von §tockert, L. I(a[ner und
H.stutte:Ferner berufi sictr cGr autoi ula.'auf die bekännten i)arstellungen der A
Entwicklungspsydrologie und der Kinderpsychoanalyse. Auf dem Gebiete der
Heilpädagogik verarbeitet er noclr die Aussagen von Halselmann und Moor.
Dieso vielseitige crunallage hat in verbindung mit den urnJangreidren prak-
tisdren Ertahrungen des verfassers zu einem wohlgegliederten und breit lnfor-
mierenden Budre geftihrt, das kaum noch Wünsche offenläßt. Nur die Spradr-
störungen sind etwas zu kurz abgehandelt, aber daJilr glbt es ja die Werke der
Spradrheilkunde und der Spradrheilpädagogik. Interessant ist, daß audr die nadr
der Anthroposophie nüdolf Stelners ausgeridrteten Methoden der Heilerziehung
erwähnt werden, deren Erfolge bei sctrwer sdrwactrsinnigen und hirngesdrädigten
Kindern dem Autor besonders aufflelen. Er sagt dazu: ,,Die Eilfe, die die kranken
Kinder dort erfahren, ist so groß und die Behandlungsresultate sind so bedeu-
tungsvoU, daß sie niclrt mehr länger übersehen werden dürten. Sie können er-
kannt werden, wenn versucl.t wlrd, das anlänglictre Mlßbehagen gegenüber dem
Neu- und tr'remdartigen zu tiberwinden und vorurteilsfrei - vacua et libera
mente - zu beobachten ,was ist, u-rd nlcht was behagt' (Goethe), Ich verdanke
dem Studium der Mensdrenkunde, der Pädagogik und Heilpädagogik R. Steiners
entscheidende Srundlegende VorsteUungen tiber die Problematik der in diesem
Buc}re zu sdrildernden Kinder...
Lutz behandelt zunächst knapp die normale Entwicildung des Kindes und kommt
dann zux allgemeinen Krankheitslehre; die Vererbungs- und Umweltfaktoren
werden besctrrieben, die Untersuctrungsmethoden dargestellt. Ausführungen zur
Diagnosenstellung, zur Prognose und zu den verschiedenen Therapiemöglichkeiten
schließen diesen Absdrnitt ab. Im dritten TeiI ,,Spezielle Krankheitslehre" lesenwir u. a. über Sdrwadrsinn, Mongolismus, Entwicklungsstörungen, somaüsdr be-
dingte psyctlisdre Störungen, Neuropathie, Psydropathie, Psydrosen usw. Im An-
hang werden zivil-, strafredrtliche und fürsorgerisdre Probteme des I(indes- und
Jugendalters ftir die Sdlweiz, Osterreidr und Deutsdrland besprochen. Hierbei
kornmen - wie audr sdron in den vorangegangenen Kapiteln - zuweilen audr
andere Autoren zu Wort. Zusammenfassendes Urteil: Ein sehr widrtiges Budr, das
man bald zu den Standardwerken eines Jeden Heil- und Fadrpädagogen zählen wi.rd.
h eine stxeng psydroanalytisctr orientlerte Kinalerpsychotherapie führt uns das
Budr von Monica Winkler ,,Irnser Kind brauctrt Hilfe" ein. In der Hauptsache
sind es die ausführlictlen Fa.lldarstellungen, die den Leser gefangennehmen, auctr A
wenn er den Interpretauonen der Autorin nictrt lmmef folgen wlU.

Maül voa-Weate_l: SBrecüerzlehulg im crunilscüulalter. psychologlsche und pä(L
agogisdre Grundlagen. Kösel-VertaE, Mi.inchen 15, Kaiser-Lu-alwig-Ftatz O, S,eO 

-DI\a.

verfasserin versudrt an Hand ater werke von r(üntzel und schultz-EeDke sprectr-angst, sprechhetnmung, Ja sogar das stottern zu erklären. Das ist nictrt nuT ein-
lerttg unal abwegig, sondern wl§senschafulch anrechtbar und unhaltbar, seit vielenJahren versudrt man in vielen untersuchungen den ursachen des stötteins'näher-zukommen und hat vlele, last zu vlele Bausr'telne zusammeDgeträgen. rmmer'viel_
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L sehidltiger scheint diese Störung zu Werden. Und tlier wird unter Berufung auf
t Hegers Arttkel ,,über das Stottern und seine Behanallung.. mit kühner tlanä diep Ursache festgestellt und mit nodr größerer Kühnheit das-Rezept filr die Behanal-
f lung offenbart. Jetzt wissm wir's endlidr.
' Sprachheilsdrulen slnd sdlädltch, sle betrelben EinformungsilbuYrgen im Sprectreh,

sie stempeln die Stotterer zu Parla, sie fördern die Ansteckung, und unter Stot-
terern wird die Störung verstärkt u. a.

I\4it solctrem Unbedadrt kann man nur sdrrelben, wenn man nie Spractrheilschulehin ihrer Tätigkeit erlebt hat, von der lfrsadrenforschung und den T'herapiebemü-
hungen keine Sachkennhlis besitzt, Ja, wenn maYr von der Stottererbehandlung
keine oder nur düxfige Erfahrungen besitzt.
verfasserin lst wie manche Verfedrter einseitiger psydrologischer Lehrsysteme in
den I'ehler verlallen, die Dinge mit Sdreuklappen anzugehen, gewissermaßen von
einem vorher bezogenen Standpunkt. eben d€m des Systems, diese Störung zu
erklären und dana.dr audr die Behandlung zu empfehlen,
Das ist bedauerlidr, zumal in dem Büdüein sonst gute 'werte stecken. Das klnd-,A liche Ausdruckgebeil ist ausgezelchnet geschilatert, b"esonders *icirug erkennt auetr
Verf. als ,,Zugangsfährt€n'. zum Kinde die Vitalimpulse wie Schieien, Seufzen,
Stöhnen, cähnen. Eine lockere Denk-Sprech-Leistung, ein entspanntes Sprechen,
eine lockere Sprechhaltung glbt es nldlt. Sidler soll vor der Leistung entspatrnt
und in der L€tstung die übers?annung und überanstrengung vermieden werden.
Abeir Sprech- und Denkarbeit erfordert K-raft und Anspannung. Es ist nldrts da-
gegen einzuw€nden, wenn das Gesptlr f[ir Verkrampfung, Verklemmthelt und ftir
celösthelt und spielerisohes Sprechen gepflegt wird. Sb vsiütig die Spredlatem-
führung 1st, man sollte sie dem Gruhdschulkinde nleht lnteUektuell erklären,
sondern sie nur erleben ]assen. Das zwerdrfell lst übrigens keine Eautsdticht!
Der motorlsche Drang lst dem Grundschulkind Bedürfnls, ihn unterdrüeken ist
schädlidl. ,,Zur Gebärde etziehen hetßt, dem Sprechen elnen lrrirstinkt zugrunde
legen." Vertrauen, Llebe, positives Spredtbild des Lehrenden, nattirliche Sprech-
lage, Phantasieanreiz zum schöpferischeYr Sprechdenken, Spredrinitiative, gestal-
tendes Spredren, Konzentration, Sprachzügelung, Erziehung zum Schweigen undzur Verhaltenheit, Mut zur Pause sind crundgedanken, die jeder Sprachheil-
pädagoge anerkennt, dle jedem Pädagogen in jeder Phase seines Wirkens vor
Augen stehen sollten. Auch wird Verf. zugestimmt, daß man über die Analyse
des Sbredlens den Spredrer kennenlemen und ehtspredlend behandeln kann.
Dio letzten Kapitel besdräftigen sidr mit Gediehtvortrag. Ausdrucklesen, Erzähl-
spiel, mit der Ause'lrkung der Spredrerzlehung auf die Gemelnschaft. das tr'aml-
lienleben und das Volksleben. Kurz, aber trefiend, bringt Verf. das Maßgebliche.
Im letzten Absdrnltt wlrd die ,,verpflidltung des Lehrem,, beztigllch äußerer und
inneref Spradlzudlt herausgestellt. Soweit Verf. auf ihrem urGigenen Faehgebiet
Sprecherziehung bleibt, bietet das Buch gute G€danken, stützt slch auf Erfahruh-gen, vermag jeden Lehrer und Sprachheilpädagogen nodr anzuregen. Dle dar-gelegten tr'orderungen müssen Empfehlungen ftir Jede crundsdlülarbelt, aber
unabdingbare Voraussetzung jeder Einzel-, cruppen- odetr Klassentherapie in der
Spraehkranken6chule sein.
Das Btlehlein sollte trotz der oben er\4,ähnten Entgleisung ln keiner Lehrer-
bticherei fehlen. Johannes Wulff

Wllhelm Treue: Kutturgeschichte ites Alltags. Flscher Büctrerel - Btieher des
Wissens, Band 419, Frankfurt a. M. uhd Hamburg 1961, 216 Seiten, 2,110 DIIVI.

Aalolph Erelheßr von I(nlgge: über den Umgang mit llrenschen. Ausgewählt und
eingeleitet von lrln-g Fetscher. I'ischsr Btldrerei - Büdrer des Wissens, Band {94,
Frankfurt a. M. und Itamburg 1962. 198 Seiten, 2,40 DM.

Primo Levl: Ist alas eln Mensclr? tr'isclrer Bücherei, Band 421, Frankturt a, M. u-nd
Hamburg 1961. 179 Seiten, 2,40 DM.

Gustav tr'odrler-Eauke (Heräusgeber): Der Flsclrer lgeltalmmch. zahten, Daten,
Fakten. I.isdler Büdretret, I'rankfurt-a. M. und Hamburg 1961. 399 Setten, 3,60 DM.

Schon mehrmals haben wir an dleser Stelle gezelgt, wle slch Jeder Fadrpädagogemit Hilfe der preiswerten fasdrenbticher ein umfangreiches anthropologisches
Wissen aneignen kann. Hierbel sehen wir immer die Anthropologie im Slhne
Arnold Gehlens als umfassende Gesamtwissenschäft vom Menschen, in der alle
Aussagen tiber den Mensdren und über seine Stellung in der 'Welt zusammen-
gedacht werden soIlen.
Dq,PädaEoBe- braucht, wte letter am Menschen hanalelnate tr'achmann, eln solihes
m.ogrichst umfassehdes Gesamtbild vom Menschen unal von der Welt, in der erreor. rleses wissen, das in allen seinen fernsten zweigen immer wieder ergänztuno entspreohend umstrukturlert werden muß, gibt iliLm erst alle rictrtlge, ver-
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stehende Einstellung und Haltung .für sein beruflictres Hande-I{t' was ist der
üä;üi Di.;;-iüäää kä; ;-tä-;i;hfnur etw-a von der Philosophie' Piolosie und
ifrürääeie bäantvvärtet;;;aär,-äü;h von vielen anderen wissensdraften u-nd von
ili ä;ä";-s ;':ä1äüiä üäi diiäG.näi i e x ci n n en wir wichtise B eiträse e rwarten'

Dio ..Kulturgeschichte ates Alltags., y94 Tre$ß is_t_in die§em §iIne lesenswert. Über
&äJ; 

-ädä -;liä 
Eäläet :,,'rjäiEi"tli"t in dan tfirandel, dem dle Lebensb-edlirfnisse

ä'* rü#;h;; i* iäut"e aäizeiten unterworfeu waren, steicJrt dem B1ls_il.einen
tiätoi'ti'.:ää" 

-§pi"ger 
aer vt»r<1i. oie norschung gewinnt immer neue Erkenntnisse'

;ä'ü;ktth*-aütmert<samtieit nictrt ntr auf &e p.olitisclren El"igniss*.:-fPJ'atm
äucfr-äut dle Lebensgewohnheiten, Sitten und cebräudre verggngener zeitery so
irää iie zu einem Sesseren Veritändnis unserer heutigen ?ivillsation.b_ei 11ras

ili§d.räi'"t ä"i-iäüen linei volkes gebildet hat, erkennen wir an den ,Alluigli{tr-
X.itää..-ä-Oän finflüssen, die in ihrer cesamtheit das Niveau der Kultur be-
Jtiäää". -So -iit-äie -lXutiurgeschiehte ales Alltags' nidrt kleinliche Gesddclrts-
üäü'ääiunE, sänoeÄ dln reit-aer Gesellsctrafßgtsehldrte, die in ihrer Bedetrtung
nicht zu untersdlätzen ist."
Das Buch schitdert von der Entwicklung der Eß- und THnksltten ilber die Körtrrer-
pnöee irG Zü aen Scrhlafgewohnheiten in den versdliedenen Jahrhund.rten elnladl
fuiä,-wrs iu den ;,AlltEglichkeiten" gehört, aber, auctr das geistige Lebear (z'B'
l,itt#atur, itieatei ünd rüusik) kommt nicht. za.l<1rrz. so wird-.zeucrris--abgelegt
väüi Wäaen äär Kuttur bis in alie cegenwart; wir sehen, was alles den Mensdten
bis heute geprägt und geformt hat.
Um t'ormung des Menschen ging es auch AaIoIph Prciherr von KrriSEl.' jedodr
wäirläer um äie nrägung von äußin, sondern 94 d,ie Formung von ihnen. {s sing
lnm äfer auch rmäie"Irmgestaltung des politisc*ren Lebens. 1n der Einleitung

"läti*r wira üns Knigqe aI; politischer Schriftste1er vorgestellt: und gerade als
r-ä"äffiionarer Literat lsi er hiute fast völltg vergessen. Ihn w"ider so zu zeigul,
i"t äin Verafnst des Kommentators clieser neuen Ausgabe, die der dritten Orig:i-
nitiunage von 1?§0 entspricht. ,,Der Text des,,Irmgangs mi!.Men-s\c*Ien'stellt ein
kuiturhiätorisctres Dokuäent e0rsten Ranges dar, und der Slnn des KniggE§dlen
Buches enthtiut sich nur auf dem Hlnterg?unde seiner Zeit und dsr politisdlen
rntintionen seines verfassers", sctrreibt tr'etscher dazu, und dodl ist vieles noett
od.er wieder von einer Aktualität. die erstaunen läßt. KniBge wollte de,!l Men§Ch€n
uesJern, er sollte lernen, besser mit sich selbst und mit den and€ren umztlgehel.
Und doch sank ein großer Te,il der Mensdlheit tiefer und tiefer'
was Mens'ehen ihren Mitmenschen in unsere" zeit antun konnten, das zeigt Frirno
Levi in seinern erschütternden Bericht aus dem KZ. Auctr dieses dunkelste Kapltel
der Msrschbeitsgeschichte gehört mit hineln in unser heutiges wlsseal vom
Menschen. Gerade ein Pädagoge darf aueh vor einem solchen Blld de§ Mensdrm
nicht seine Augen verschließen. Es darf nicht vergessen oder verdrängt werden'
denn nur dann- besteht dte Mögllc*rkeit. vielleidt sinmal l{lr lmmer solche tnt-
artungen zu verhindern. So gehör€n audr diese Btlcher tn gte lral}d ein-€s sipradr-
heilleärers, denn er ist ia PädaEioge, und als soldler hat er immer auih den ganzen
Menschen zu erziehen,

Der Fiscter Weltalmanach gibt ihm für Unterrldtt und Brziehung wertvolle Iltlfe-
stellung, Gerade den kulturellen Leistungen glbt er großerr Raum. In dem unß
vorliegEnden Band werden auf diesem Gebiete beso?rde§ die Anstrengungen dtf,
komm-ünistischen Länder besprodren, die ia imlner häuffger in def, öfentltdtkeit
diskutiert werden und auch unsere Welt zu verstärkten Bemühungen aufrufen
sollten. Das vorwort sagt uns. daß ,,auch bei der Ausarbeitung die§er Ausghbe def,
objektiven Auswertung zuverlässiger Quellen be§ondere teaehtung geEßhenkt uttd
die Ausschöpfung der neuesten zahlen und Fakten angestrebt wurde. Wie dle
bisherigen Ausgaben des 'Weltalrnanadrs soll auctr dcr Jahrgalng 19§, dern e4nen
Hauptziel dienen: der sadrlictren und rasdlen Untemidrtung ilber mäglrchst vtele
Lebensbereiche und Ereignisse'. Arno S€frulzc

Chemle (Das tr'ischer Lexikon). I'isdrer l$tlcherei, frankfurt und Hamburg; 1961.
3,30 DM.
Der Band ehemie deß I.lsdrer Lerdkons lst im Dezembe'r lml ersctienen und g{bt
Auskunft übe" die organische und anorganische chemie. wlr flnden allgemein€
Artikel und spezielle Abhandlungen zur Chemie und chemlsdren Technologie in
alphabetisdrer Anordnung und eine ausführlidre BibuogTaphie.
Fitr die IraYId des Lehrers, der sidr tiber die Aspekte der modernen chemie ein
Bild maihen muß, ist es nur zu empfehlen. Unkundige der Chemie, die sich mit
Hllfe des Bänddlens einige dlemlsdre Grundkenntnisse aneignen wouen, flnden
in der Einleitung einen Hinweis, in welcher Relhenfolge sie die Sadrwortartikel
lesen sollten. Kurt Gtlnther
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M.J.Hillebranil: Kinal unal Sprache. Teil l: crundschulalter. Psychologisdre Vor-
aussetzungen des Deutschunterridrts in der Volkssdlule. Kösel-Verlag, Mündren,
1961. 2. Aufl., 124 Seiten, kart. 6,00 DM

Der Verfasser betracfitet zunächst die psychologischen Aspekte der Sprache in
besontleren Kapiteln tiber Spractle als Zeiehen und Ausdruek, als soziales Phä-
nornen, {iber ,,innere Sprachform" und ,,sprachliche Zwischenwelt", tiber Gestalt-
charakt€r des §prad[lctren und dle lledeutung ftlr die geistlge Entwid<lung. Des
weiteren werden die aktiven Kräfte beim Spracherwerb und bei der Sprachgestal-
hlng urrd die Sprachentwiiklung des Grundsdrulkindes besprochen, unter llinzu-
zlehung allel maßgebenden Wissensdraftler wie Bühter, Busemann, I{ainz, I{crn,
I(roh, Drach, Weisgsrber, §eialemanrr u. a. Weitere psychologische Einsiichten in
fragen der Sprachgestaltung und Stilerrtwicklung, in Spradrlehre, Spredrerziehung,
Redttsdlreibung und sinnlassendes Lesen werden vermittelt. Man merkt der
DaßteUung nidrt nur den wisse[sctraftlidr, sondern auch praktisc]r erfahrenen
Pädagogen an. Den LoSopäden gehen dabei besonders die Kapitel über die mutter-
sprachlr.dre Erziehung, über ,,tätige" Sprachlehre, über Erstleseunterricht an, Er
hat in seiner sprachtherapeutisdren Arbeit die spradl- und kinderpsychologische
Sicht, vor ailem das ganzheitlidre Tun bei der Spradranbahnung und Spradr-
korrrektur zu berücksichtigen, wenn er Erfolg haben will. Die Neuauflage bietet
dem Sprachheillehrer wertvolle psydrologische, pädagoglsdre und d.idaktische An-
re8ungen ftir den Deutschunterricrht an sprachgeschädiEten Kindern.

.Johanne's'Wulff

Prot..Dr. t. Bercnal€s u. Dr. A. §cütUilg3 §tfurrE- uDd spräclrstörungen. Eine Sclall-
plat_D€ (1? cm (IIt u/min.) mlt Leitfaden (16 ser@r mit 2 Tabelten). J. r'. I-€hmannsrrIerlag, München. x2,80 DM.

Aus elner Reihe ,,SdlaU und Ton in ater Medizin. Iiegt ,etzt aliese Schallplatte vor.
Dle verfasser gehen von der Voraussetzung aus, claß rryetler auf aliaser einen
schallplatte noch ln dem bcfllegEnden Beglaitheft cti€ vieualt der stimm- urd
§praohstörungen auch nur annähernd ersdröpfend dargesteUt werden l:önnte.
Das Studium des Begleitheftes, mit dem wir die B'etrachtung beginnen wollen,
zeigt uns dennodr, daß tlier alie JedenfaUs lrrictrtigsten Stimm- und §prachstörungenin einer knappen und doch äußerst treffend charakterisierenden r'ormulierung be-
schrieben sind. Dem jeweils aufgezeigten Drscheinungsbild mit den Angaben ilber
die Verursachungen, über die Verflodrtenheit mit cler Gefühlsu'elt und den see-
lisdren Vorgängen folgt der llinweis auf die erfolgversprechende tiehandlungsmög-
lichkeit. Die gemachten Ausführungen haben imner Bezug auf die auf der Schall-platt€ f€stgehaltenen Beispiele.
Die eine Seite der SihaUpla.tte bringt die Beisplele zu alen Stimmstörungen, Hier,wie auch auf der a.nderen Seite mit den Sprachstörungen, wird nun zu jedem FaIl
qurdr den Sprecher eine ganz kurze, aber das t<rankheitsbild genügend erläuternde
Besdlreibung gegeben. Dem Beispiel folgt in verschiedenen FäIlen eine spätergefertigte Kontrollaufnahme, aus der zu -ersehen ist, v/ie Stirrme oder Spiache
nach erfolgter Behandlung frei von den vorher gezeigten Störungen sind- Die
Nennung einiger von den $ Beispielen gibt uns aÄ besten ernen Einblick in alasgelotene, Material. Stimmstörungen: .IaachenfäItensumme, Diplophonie, funktio-
nelle.Aphonie, spastisctre Dlspho-nie. Sprachstörungen: Vdkatjpractre, g'ernisctrtes.
vorwlegehd ofienes Näseln, tonisches Stottern, Siigstottern, EtoniscäeE Stottern,inspiratorisdre Lautgebung,
Mit der_ Herausgabe dleser Scfra[platte lst eln Weg besch-r-rtten worden, den allelnteressierten Kreise dankbaLbeglüßen werden. -E.iYIe jederzelt wiederholbareDemonstration ermöglicht es, mit Hilfe der v(,n den bekaniten Autori*lten unseres
Bereiches der Sthm- und Sprachheilkunde mitgegebenen Beschreibungen und
Ana.Lysen nln ähnlidl gelagerte FäIle genauer zu diagnostizieren. Ganz deüuich lstaber agdr die crenze gezogen, inwieweit aler Spraöhheilpädagoge eine Diagnosegeben kann oder diese demFactrarzt überlassen muß. Nebe; aeiMOgUcfrtelt, äurc*r
das gebotene Material selbst zu einer vertieften Erk€Dntnis zu komiren - deshalb
sei. die Ansdraffung dieser SdraUptatte jedem Interessenten wärmstens empfohlen -,haben wir _als SprachheiUehrer durcti die Schallplatte nun die celege-nheit, auiEiternabenden, auf orientlere[alen vorträgen in den LehrErkonferenzerr dgr äu-gemeinbildenden Sdrulen ein noch besseres BiId von den SUmm- unal Sprach-
stdrrunge_n._zu geben, '"ls es das nur gesprocfrene Wort vermag. Die DemonsBäüon
sol-dler störungen durch tlie betroftenen Kinder selbst ist bei-den eben genannt€t
Gelegenheiten, besonders noctr im Itinbuck auf den Stotterer, woht nlch[ vartretbar.

Zu.,wi.ins_c_hen wäre, -daß mehr Scha[platten atieser Art folgen w-ürden, die rrnsweltere varianten der so vielgestaltigen stimm- und sprädxstörungeir zeigerr.
Paul Lüking
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Zeitschrif tenhinweise
Klaus Gerth: Aufgliederuug - ein Prinzip ln aler Spraeheltwiddung^-des Klndes.
wJsiärÄanni raaalgogisctre naträge, 1961, 

-Heft I (september), S. 382'--389.

Hier erscheint in eiuer Zeitschrift fi.ir die Volksschule ein bemerkenswerter Beitrag
übgi A;; prternen aer fvrülteäpiache aturclr das Kind. Der Verfasser bezieht sich
oäuäi-aut-Äutoiil, dC füi alei tr'actrpädagogen - hidr den r-ogopäden-- grund-
tese"a-ü"ä-tKaina C. una Ty.§tern,-R.§cnilting' I{.Bühler), zeidrnet.je9och das
präUiem mit'StOrt äuf die Volkssctrulä und alas spiachlich normal entwickelte Kind.
t;öUä;m nnA ääinatu Gprictrt es den sprachheillehrer an, der nur zu oft in die
Gäiäni eerat, durch die- intensive Arbeit mit dem spra6hgeschädigten Kind den
zugang Zum ällgemedn pädagogiscJren Ge§präCh zu verlieren'
Der Beitrag beleuchtet da§ Problem der ,,Aufg1iederung" -(Verfasser e-rsetzt.bewußt
aen rärmiäus ,,Ausgliederung") in verschiedenen Bereidren: dem verhäItnis de§
xinaeslur spräctre,- oer piffäri:nzierung der Lei§tungsfuhktion. der .Spradre (nach
rünei;, der iautliclien Entwicldung, de,r Entwicklung des Wortscttatzes,. des Satz-
Uaus riria der Darstellungsformen.-Qeistige Reifungsprozesse können nicht durdl
paaäSogische Maßnahmei verfrüht werclen. 1li,ir die Votksschulunterstufe wird
iioi o'eä Bewußtmachen grammatischer Kategorien gewarnt, soweit die fähigkeit
zur Abstraktion und zum- Distanzieren von tler Spradle daftir die Voraussetzung
bilalet. Die satzlehre gehöro atarum nictlt in tlen Lehrplan der unterstufe. Die Dar-
stellungsfunktion der- Spractre entwichelo sich in reirter Form er§t in der vor-
pubertät, Auch für die-,,Iautliertre Entwiclrlun8" gelte das Aufgliederungspli!4p.-Ganzheittictr erfaßte Komllexe der Erwachsenenspiadre werden zunädrst als diffuse
Ganzheit wiedergegeben,-allmährich aufgegliealeit, §o daß nactr und nadr die ein-
zelnen Laute bis-zur rlchtEen Artlkulatlon der Wortgestält ausgegliedert werden.

Ilier hätten wir Überlegungen anzustellen etwa tlber den Leselernprozeß oder
aten Artikulationsunterricht der Vor- und Grundsehulkinder, zunädrst aber über
die muttersprachlictre Erziehung. weitere Überlegungen Selter-r -der Entwierklung
des wortsclrätzes, des Satzes, dEr syntaktischen unq hypotakti§dle! Gesetze, des
Darstellungsstils,'- Ein Beitrag, der den Spradrheillehrer, d€r sich imrner um die
ErfüIlung der Normen der allgemeinen Volkssdrule bemUhen muß, zurn Nach-
clenken und Überprtifen seiner Maßnatrmen anregen dibfte. wiedrmann

,,LocoPEDIA.. (LubUn/Polen), Ileft 2/r9fl :

Inhalt: Miloslaw seeman: D,e Rehabilitation der stimme und sprache nadr
Laryngektomie. - Bogdan Adamczyk: Eine Erklärung§probe des Stottermechahis-
mus, - Leon I(aczmarek: Aus den Erfahrungen des Auslandes. - Helena Me'
terowa: Spradrheilkundlielo Problerne. - Rezensionen von Arbeiten polnischer,
sowjetisdrer und deutsctrer Autoren. Kulznaclrricrrten aus dem l'achgebiet,
Dle Originalarberiten enthalten ZusammenJassungen in deutsclrer Sprache. Heese

LOGOPEDIE EN !,ONIATRIE (Niedeirtranale), Heft 1 und 2/1962:

H. Mol: Artikulatorisctre fonetiek.
P. Mesker: Legasthenie, :.XI und f(:.IL
IIETLPADAGOGItr< (österreidr), Eeft 5/1961:
Alois Lustig: Von der Eiussdrule zur Allgemeine?r Sondersdrule und zur Sbezial-
sonderschule.
NEUE BLATTER. FÜR TAIIBSTIIMMENBILDI,NG, Heft 1, 2 uNd 3/1962:
Herbert Breiner: Dle medrano-kutane Spradl.vermituung.
M. Lamm3 Über den Bau der Gehörlosenschule in Berlin-Charlottenburg,
Clemels Sc.truys Spradrwissensdraf t und Taubstummenlehrerausbildung.
ZEITSCHRIFT TÜR HEII,PADAGOGIK, Ileft, 2I I962i
Erika Geisler: Med.izinisdre Erfahrungen an geisüig behinderten Kindern und ihre
Anwendung in der sozialen urld pädagogisctren Arbeit.
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